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Auf dem Gasometer-Gelände wächst ...

s

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung

s

... durch die Parklücke
Kurz zur Erinnerung: Es gibt einen
Gesamtplan für ein Parkgelände
(die sogenannte Schöneberger
Schleife), das in der Realisierung
zunächst vom Gelände des Gleis-
dreiecks (nördlich begrenzt vom
Schöneberger Ufer) bis zum Na-
turpark Südgelände (S-Bahnhof
Priesterweg) reicht. Der bereits be-
stehende Park ist geteilt: 2011 wur-
de der Ostpark Gleisdreieck eröff-
net, der Westpark im Mai 2013,
zwischen den beiden Parkteilen
verläuft die S-Bahn. Die Verlänge-
rung und Verbindung nach Sü-
den, zum Naturpark Südgelände
Schöneberg, stellt der im März

2014 eröffnete sogenannte „Park
im Flaschenhals“ her. Er schließt
die fehlende Lücke zwischen dem
„Park Am Gleisdreieck“ und dem
„Naturpark Südgelände“. Soweit
jedenfalls die Ansage bei der
Eröffnung. 

Prima, dachte ich, dann werde ich
doch mal loslaufen und mir das
anschauen. Der Startpunkt stand
fest: Der Naturpark Südgelände,
Eingang am S-Bahnhof Priester-
weg. Wie es von dort weitergehen
sollte, war mir allerdings nicht
ganz klar, eine Kartensuche im In-
ternet blieb erfolglos. Die dort ge-

fundenen Park-Pläne geben zwar
Auskunft über die Gesamtpla-
nung, helfen einem Spaziergänger
(oder Fahrradfahrer) aber wenig
bis gar nichts. Also Anruf bei Grün
Berlin: „Wie komme ich vom Na-
turpark Südgelände zum Park am
Gleisdreieck, da ist doch jetzt die
„Lücke“ geschlossen worden, mit
der Eröffnung des Flaschenhal-
ses?“ Die nette Mitarbeiterin
kommt ins Grübeln: „Gute Frage,
weiß ich auch nicht, ich mach
mich aber mal schlau und rufe
zurück.“ 

Fortsetzung Seite 5

„Die intelligente Stadt“
Seitdem Günther Jauch seine
sonntägliche Polit-Talkshow aus
dem Kuppelbau im Gasometer
sendet, ist unser Schöneberger
Industriedenkmal mittlerweile
bundesweit bekannt. Aber was
hat sich in den letzten Jahren
eigentlich auf dem Gelände drum
herum getan? 
Auf dem ca. 55.000 qm großen
EUREF (Europäisches Energie Fo-
rum)-Campus sind mittlerweile
1.300 Arbeitsplätze entstanden,
in der weiteren, bis 2018 geplan-
ten Entwicklung sollen bei einem

Investitionsvolumen von rund 600
Millionen Euro bis zu 5.000 Ar-
beitsplätze geschaffen werden. Im
Gesamtbild erwächst hier ein kli-
maneutrales Stadtquartier, eine
kleine „Modellstadt“. Ein ehrgei-
ziges Projekt, das sich der Zielset-
zung, dem CO2-neutralen  Arbei-
ten und Wohnen, hauptsächlich
durch die Steuerung und Vernet-
zung verschiedener Quellen so-
wohl bei der Energiegewinnung,
als auch beim Energieverbrauch
nähert. 
Fortsetzung Seite 10

Baustopp für die
Lauterstraße
Ein österlich gesonnener Bezirks-
verordneter der SPD verteilte vor
der Sitzung zwar Schokoladen-
osterhasen, so dass es während
der Auseinandersetzungen von
allen Pulten goldverpackt glänzte,
auch von Regierungsbank, Prä-
sidiumssitz und Pressetisch, doch
am Rednerpult wurden trotzdem
keine Ostereier gesucht, sondern
Problemlösungen. Zentraler Streit-
punkt war diesmal die Lauterstraße
auf dem Breslauer Platz. Im Zuge

Liebe Leserinnen und Leser,

mit seinem Beitrag „Schöneberger Krawall-
tage“ auf Seite 3 wirbt unser Autor für die
Europawahl am 25. Mai. Mit der Europawahl
wird auch zur Beteiligung am Volksentscheid
über den Erhalt des Tempelhofer Feldesauf -
gerufen. Eigentlich gibt es da nur die Ent-
scheidung zwischen „Pest und Cholera“, das
heißt, entweder es passiert auf dem Tempel-
hofer Feld gar nichts (und da wäre einiges
Sinnvolle durchaus denkbar) oder der Senat
bekommt einen „Freifahrtschein“ für die Rand-
bebauung, und da sind Türen und Tore geöff-
net für allen möglichen Unsinn. Einen verbind-
lichen Plan des Senats für eine Randbebauung
gibt es nämlich nicht. Da zwei Gesetzentwürfe
zur Wahl stehen, gibt es auch zwei Abstim-
mungsfragen. Da die Gesetzentwürfe unter-
schiedlich sind, ist es naheliegend, auf dem
Stimmzettel bei einer Frage „Ja“ und bei der
anderen „Nein“ anzukreuzen. Es ist aber auch
zulässig, beide Fragen mit „Ja“ oder beide mit
„Nein“ zu beantworten. Das macht die Sache
also nicht einfacher. Wir sind uns aber sicher,
dass Sie die richtige Entscheidung treffen. Bis
dahin, bleiben Sie uns gewogen.
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

der bereits laufenden Umgestal-
tungsmaßnahme wird sie als Stra-
ße zwar aufgehoben, doch das
Tiefbauamt hatte im Planungs-
verlauf mitgeteilt, dass bei beste-
hen bleibendem Anlieferverkehr
nach den gesetzlichen Vorschrif-
ten auch danach der Straßenver-
lauf vom übrigen Platz mit einer 3
cm hohen Bordsteinkante abge-
setzt werden muss.
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Tag der 
offenen Tür
Am 17. Mai 2014, 11-18 Uhr, lädt Bundesrats-
präsident Stephan Weil alle Bürgerinnen und
Bürger ein, die Länderkammer zu besuchen
und einen Blick hinter die Kulissen des Ver-fas-
sungsorgans zu werfen. Die Gäste erwartet ein
abwechslungsreiches Programm mit vielfältigen
Informationen rund um den Bundesrat und das
Präsidenten-land Niedersachsen.
Bundesrat, Leipziger Straße 3-4
10117 Berlin

Interkulturelles Festival

s

Südlicher Eingang zum Flaschenhalspark Foto: Hartmut Becker

Black
International
Cinema
Am 7. Mai ist es endlich wieder
soweit: Berlin feiert den Auftakt
zum Black International Cinema,
einem der wichtigsten interkultu-
rellen Filmfestivals Berlins. Bereits
zum 29. Mal lädt das Fountain-
head Tanz Theatre sein internatio-
nales Publikum ein, gemeinsam
auf interkulturelle Entdeckungsrei-
se zu gehen. Dabei steht nicht der
Wettbewerb zwischen den inter -
nationalen Filmemachern im Fo-
kus. Vielmehr geht es darum, eine
Auswahl an einzigartigen Doku-
mentar- Spiel- und Kurzfilmen, Se-
minaren und künstlerischen Per-
formances zu präsentieren, die
den Festivalgästen neue Perspek-
tiven eröffnen, kulturelle Realitä-
ten kritisch hinterfragen und den
Austausch und die Kooperation
zwischen den Teilnehmern fördern.
4 Tage lang wird das Rathaus
Schöneberg Schauplatz faszinie-
render Beiträge aus der ganzen
Welt sein. "...Kunst und Kultur
können hier Brücken bauen, Gren-
zen überschreiten und sich stereo-
typischem Schubladendenken
entziehen. Deshalb sind Initiativen
wie Black International Cinema
Berlin wichtig für die Hauptstadt“,
meint Gabriele Gün Tank, Inte-
grationsbeauftragte des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg. Der Eintritt
zu allen Veranstaltungen ist frei!

XXIX. Black International 
Cinema Berlin
07.-11. Mai 2014
RATHAUS SCHÖNEBERG
John-F.-Kennedy-Platz
www.blackinternationalcinema.de

Interkulturelles Festival

s
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Di 6. Mai, 19.30 Uhr
Festung Europa?

Wie funktioniert die EU-
Asyl- und Flüchtlingspolitik?
mit MdA Hildegard Bentele

Ratsstuben
Freiherr-vom-Stein-Str. 20,

10825 Berlin
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

… und es beflügelt der Mai

Am anderen Ende der Schloßstraße - Kultur statt Konsum

s

Das Gutshaus Steglitz
Zwischen Schlossparktheater und
dem Kino Adria steht dieses
schmucke Gebäude, umrahmt
von einem Garten,  das von 1800
bis 1804 als Herrenhaus des Gutes
Steglitz erbaut wurde. Bauherr
war damals Carl-Friedrich von
Beyme, späterer Großkanzler und
preußischer Justizminister. Nach
seinem Tod verwahrloste das Haus
immer mehr und wurde schließ-
lich von seiner Tochter verkauft.
Von 1853 bis 1877 wurde das
Gutshaus dann dem Feldmarschall
von Wrangel als Sommersitz über -
lassen. Aus diesem Grund ist das
Herrenhaus auch unter dem Na-
men "Wrangelschlößchen" be-
kannt, ab und zu spricht man
auch vom "Beymeschlößchen".
Dass es im Volksmund "Schlöß-
chen" genannt wird, liegt an sei-
ner repräsentativen Bauweise.
Selbst die Schloßstraße, die an
diesem Ort beginnt, führt ihren
Namen auf das hochherrschaftli-
che Haus zurück. 

Ab 1880 kam das Gutshaus in
Privatbesitz. Dadurch gab es im
Lauf der Jahre wechselnde Päch-
ter, die das Gebäude teilweise
auch gastronomisch nutzten. So
diente das Gutshaus als Sitz für
eine Loge (1888), später dann als

Offiziers- und Sergeantenclub der
USA Militärregierung (1945-48),
um nur einige Beispiele zu nen-
nen. Diese unterschiedliche Nut-
zung hat im Gebäude ihre Spuren
hinterlassen, so führte sie  zum
Anbau von zwei Veranden (1884)
oder im Erdgeschoss zur Zusam-
menlegung von mehreren Räu-
men zu einem Tanzsaal (1932).
Seit 1958 ist das Gutshaus im Be-
sitz des Landes Berlin. Da es bau-
geschichtlich eines der wenigen
Zeugnisse des preußischen Früh-
klassizismus ist, wurde es bereits
1932 zum geschützten Bauwerk
erklärt. Doch eine Restaurierung
braucht ihre Zeit. Erst im Rahmen
der 750-Jahrfeier Berlins 1987
wurde die denkmalgerechte Wie-
derherstellung beschlossen und
schließlich von 1992 bis 1995 um-
gesetzt. Die Kosten der Restau-
rierung betrugen rund 8 Millionen
Euro. Ein Teil wurde mithilfe eines
Übereinkommens zwischen einer
Bank und dem Land Berlin durch
eine Spende in Höhe von 3 Millio-
nen Euro finanziert.

Die Baumaßnahme ist gelungen,
denn das "Wrangelschlößchen"

wurde innen und außen sehr
geschmackvoll restauriert. Heute
wird das Gutshaus sehr vielfältig
genutzt. Die zwölf Räume im
Obergeschoss hat das Bezirksamt
als Büro an drei kulturelle Orga-
nisationen vermietet. Die Räume
im Erdgeschoss, die insgesamt
340m2 umfassen, können zum Teil
privat für Veranstaltungen ange-
mietet werden. Da sie - wie schon
erwähnt - sehr ansprechend ge-
staltet sind, finden dort Vorträge,
Empfänge oder Konferenzen statt,
teils privat, teils vom Protokoll des
Landes Berlin oder anderen Insti-
tutionen organisiert. Aber auch
Feste wie Geburtstage oder Trau-
ungen können in diesem ehemali-
gen Wohnhaus gefeiert werden.
Das Standesamt unterhält hier ei-
ne Art Außenstelle, sodass direkt
vor Ort geheiratet werden kann.
Die Veranstaltungen finden meist
im Rokokosaal, dem größten Raum
des EG statt, oder im etwas klei-
neren Kuppelsaal. Außerdem gibt
es auf der Etage noch drei Ausstel-
lungsräume, sowie ein Entrée und
Nebenräume. Mehrmals im Jahr
gibt es Ausstellungen und diese ma-
chen es der Öffentlichkeit mög-

lich, das Gutshaus zu besuchen.
Bis zum 11.05.2014 gibt es noch
eine solche Gelegenheit, denn es
ist eine sehr empfehlenswerte
Ausstellung zu sehen. Sie trägt
den Titel: Skripturale - von Hierogly-
phen bis zum Internet. 16 Künst-
lerinnen aus Bonn beschäftigen
sich mit dem Thema, inwieweit
Buch und Schrift in unserer Ge-
sellschaft und Geschichte einen
Platz hatten und in Zukunft im
Zeitalter des Internets noch ihren
Platz finden werden. Mittels un-
terschiedlicher Techniken wie Fo-
tografie, Keramik, Malerei und tex-
tiler Kunst gehen die Künstlerin-
nen dieser Frage nach. Besucht
man die Ausstellung, so über-
rascht die Vielseitigkeit der Kunst-
werke. Vom Wandteppich über
einen mit Schriftzeichen bestik-
kten weißen Kimono bis zu Ke-
ramik in Form von Stecken oder
Stützen wird das Thema interpre-
tiert. Die Ausstellung wurde be-
reits in mehreren europäischen
Städten gezeigt, das Gutshaus ist
nun die letzte Station.

Die Ausstellung ist jeweils Di bis
So von 14 bis 19 Uhr zu besichti-
gen.
Gutshaus Steglitz, Schloßstr. 48,
12165 Berlin

Christine Sugg

Foto: Thomas Protz

Neues von unserer
Geschäftsmeile

Rhein- und Hauptstraße in Friedenau

s

Erfreulich, dass im ehemaligen
WK-Haus der Große Babymarkt
doch - nach zweimonatiger „Pau-
se“- wieder eröffnet hat. Der Miet-
vertrag war noch nicht ausgelau-
fen, deshalb der „Neustart“. Ge-
genüber war eine Keglerkneipe,
die schon seit einigen Jahren ge-
schlossen hat, jetzt wird dort
umgebaut. Piri-Piri wollte einzie-
hen, leider kam es zu keiner Eini-
gung. Der LED Laden - plötzlich
weg, die Geschäfte werden vom
Inhaber nun von zu Hause erle-
digt. Umgezogen ist das seit über
50 Jahren ansässige Graveurge-
schäft „Pokale von Guenter Ot-

to“, nur ein paar Häuser weiter.
Der alte Laden steht leer. Schräg
gegenüber hat sich der im Kiez
bekannte Schornsteinfeger Herr
Nuss eingemietet. Die Physio-
Praxis hat sich erweitert und bietet
nun in einem extra Raum Sport an
verschiedenen Geräten an. Kurz
vor der Hedwigstraße gibt es jetzt
ein Leihhaus, bisher war nur Gold-
ankauf das Geschäft. In der Hed-
wigstraße startet Wolfgang Koglin
noch einmal komplett durch, ein
wiederum guter Service, ein ver -
bessertes Sortiment und eine
freundliche Bedienung zeigte ers-
te Erfolge. Der Nachfolger vom
Uhrmacher Voigt musste aufge-
ben. Zum einem blieb die Kund-
schaft aus, zum anderen war das
Verhältnis zum Hauseigentümer
gestört. An der Stierstraße konn-
ten sich die beiden arabischen
Läden nicht halten. Gäste, die nur
zum „Inhalieren“ kamen, brach-
ten nicht genug Umsatz. Neben
der Lauterapotheke gab es für gut
zwei Jahre einen Diätladen, doch
konnte er die Friedenauer wohl
nicht überzeugen, abzunehmen.
Jetzt kann man hier Wege zum
Glück finden, in buddhistischter
Lehre. Jahrelang war die Sportbar
geschlossen, jetzt bietet der neue
Besitzer vom „noyman miller“ ei-
ne FAME-LOUNGE. Gegenüber
hat diesen Herbst Blume 2000 auf-
gegeben, Blumen Jürgen, den Thai-
Blumenladen, sowie Blattwerk
wird’s freuen. Ein Teppichladen ist
weg, dafür jetzt Sportwetten. In
einem ehem. Saftladen nun das
CDU Bürgerbüro von der Abg.
Frau Bentele und um die Ecke das
SPD Bürgerbüro von Frau Kolat.
Neben OXFAM mit großer Werbe-
fläche ein Immobilienbüro. Schräg
gegenüber, seit Herbst ein Opti-
kerladen, freundlich kompetente
Bedienung. Noch immer leer ist
die Ecke Roennebergstraße, ehe-
mals eine Norisbankfiliale. Neben
der Tanzschule Keller gab es für
gut 4 Jahre „PUCCULI“, ein Fahr-
radsalon. Nun hat sich ein Sports-
wareladen eingemietet. Doch trotz
der vielen neuen Geschäfte immer
noch zu viel Leerstand in unserer
Einkaufsmeile.           Ernst Karbe
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

KOMMEN SIE MIT UNS INS GESPRÄCH: Besuchen Sie unseren
Infostand auf dem Mai- und Spargelfest am 10.+11. Mai.

SPD

Links im Bild die durch Steine und Balken unbrauchbar gemachten Straßenbahnschienen in der Hauptstraße. 
Literaturhinweis: Klaus Rainer Röhl, Nähe zum Gegner. Kommunisten und Nationalsozialisten im Berliner BVG-Streik 1932, Campus Verlag
1994. Foto: Archiv Tempelhof-Schöneberg

Nach der Wahl ist vor der Wahl

s

Schöneberger
Krawalltage

Vor wenigen Wochen ist es nun
auch Griechenland als dem von
der aktuellen Banken-, Finanz-,
Wirtschafts-, und Staatsschul-
denkrise am schwersten betrof-
fenen Land gelungen, an den
Kapitalmarkt zurückzukehren,
um alle Staatsausgaben finanzie-
ren zu können. Die Fachleute
weisen allerdings darauf hin,
dass dabei neben dem erstmals
wieder ausgeglichenen Primär-
haushalt, also dem Staatshaus-
halt ohne die krisenbedingten
Zinsbelastungen und Banken-
stützungen, auch die Solidarität
der Staatengemeinschaft eine
wichtige Rolle gespielt hat. Denn
die Einrichtung des internationa-
len Rettungsfonds hatte gezeigt,
dass die Partner das Land nicht
im Stich lassen, sodass die neuen
Kapitalgeber damit rechnen kön-
nen, dass auch für den Fall neuer
Gefahr die europäischen Staaten
wieder einspringen werden.

Weltwirtschaftskrise 1929
Im Jahr 1932 war Deutschland
das am schwersten betroffene
Land einer anderen Weltwirt-
schaftskrise, die wie die jetzige
von den USA ihren Ausgang ge-
nommen hatte. Es begann im
Oktober 1929 mit dem Crash der
New Yorker Börse, und es folgte
weltweit eine Kette von Zusam-
menbrüchen erst von Banken,
dann von Unternehmen, um
schließlich auch die Staatshaus-
halte zu erreichen. Doch anders
als in der heutigen Krise, gab es
in der damaligen keinen interna-
tionalen Hilfsfonds. Jedes Land
war auf sich allein gestellt. Wie
in den heutigen Krisenländern
die Haushalte von Staaten und
Unternehmen mit eisernen Spar-
anstrengungen wieder in Ord-
nung gebracht wurden, versuch-
ten auch in der damaligen Krise
die deutsche Regierung und die
Unternehmen mit eiserner Spar-
hand, den Absturz ins Bodenlose
zu verhindern. Und damals wie
heute wurden die daraus folgen-
den Belastungen für die Men-
schen unerträglich.

Im Krisendeutschland des Jahres
1932 erhielt von 6 Millionen Ar-
beitslosen und 5 Millionen Kurz-
arbeitern mehr als ein Drittel
überhaupt keine Unterstützung
mehr. Jeder vierte „anerkannte“
Arbeitslose bekam als Erwerbslo-

senunterstützung 20 Mark die
Woche, und knapp die Hälfte
musste von der noch niedrigeren
Wohlfahrtsunterstützung leben.
In dieser Not wuchs verständli-
cherweise der Neid auf diejeni-
gen, die wenigstens ein wenn
auch noch so geringes Arbeits-
einkommen hatten und vergifte-
te das politische Klima zusätzlich.
Große Teile der Bevölkerung ver-
loren das Vertrauen in die Fähig-
keit der republikanischen Partei-
en, diese Krise zu beenden. Ra-
dikale Kräfte versprachen para-
diesische Verhältnisse nach dem
Ende der bekämpften Republik
und hatten mittlerweile die
Mehrheit im Reichstag, so dass
die Regierung nur noch außer-
parlamentarisch über Notverord-
nungen handeln konnte. Auf der
Straße regierte die Gewalt der
militarisierten Parteiformationen.
Doch so sehr sich Kommunisten
und Nationalsozialisten auch ei-
nig waren in dem Ziel, diese Re-
publik zu vernichten, so einig
waren sie auch darin, sich wech-
selseitig als den Hauptgegner
ihrer jeweiligen Paradiesidee ver-
nichten zu müssen.

Gemeinsam 
gegen die Republik
Umso erstaunlicher ist das aktive
Zusammengehen beider Kontra-
henten beim BVG-Streik wenige
Tage vor den Reichstagswahlen
am 6. November 1932, 90 Tage
vor Hitler als Reichskanzler. Aber
beide Seiten hatten dafür stich-
haltige Gründe: Die Nazis sahen
hier eine gute Gelegenheit, sich
als Unterstützer der Arbeiter-
schaft in Szene zu setzen, und
die Kommunisten sahen in der
Zusammenarbeit mit den Nazis
die Gelegenheit, die „Naziprole-
ten“ aus den Reihen der Gegner
zu sich herüberzuziehen. Und
außerdem ging es auch um ei-
nen Kampf auf weitgehend sozi-
aldemokratisch bestimmtem Ge-
lände. Nicht nur waren Direkto-
ren und Aufsichtsräte der BVG
Sozialdemokraten, darunter der
spätere West-Berliner Bürger-
meister Ernst Reuter, auch Be-
legschaft und Gewerkschaft wa-
ren weit überwiegend sozialde-
mokratisch geprägt. 

Der Grund zum Aufstand war die
nun bereits fünfte Kürzung des
Reallohns durch Lohnsenkung,

Feierschichten und unbezahlte
Arbeitszeitverkürzungen. Die Em-
pörung der 22.000 BVG-Mitar-
beiter hatte sich auch dann nicht
gelegt, als es der Gewerkschaft
gelang, die vorgesehene Stun-
denlohnsenkung von 23 Pfen-
nigen auf 2 Pfennige herunter zu
verhandeln. Trotzdem wäre ein
Streik gegen die im Hause domi-
nierende Sozialdemokratie, der
von den Kommunisten als Auslö-
ser für eine Ausdehnung auf die
Betriebe der Wasser-, Strom-,
und Gaswerke geplant war, ohne
die Hilfe der Nazis nicht möglich
gewesen. Unter der von dem
Propagandaminister des späte-
ren Nazi-Reichs, Josef Goebbels,
gefundenen Parole „Keinen
Pfennig Lohnraub bei der BVG“
bildeten beide zusammen das
zentrale Streikkomitee. Und als
die vorgeschriebene Zweidrittel-
Mehrheit bei der Urabstimmung
knapp verfehlt wurde und die
Kommunisten diese kurzerhand
für erreicht erklärten, begannen
beide Partner den Streik mit mas-
siver Unterstützung der Arbeits-
losen von SA und Rotfront.

Am 4. November berichtete der
Friedenauer Lokal-Anzeiger un-
ter der Überschrift: „Friedenauer
Nationalsozialist bei Streikkrawall
in Schöneberg erschossen“ von
den Ereignissen vor dem Stra-
ßenbahndepot in der Belziger
Straße: Es habe sich „eine große
Gruppe von Kommunisten und
uniformierten Nationalsozialisten
angesammelt, um jedes Ausfah-
ren von Straßenbahnen zu ver-
hindern“. Die Menge habe die

Schienen mit herausgerissenen
Steinen und Balken blockiert,
arbeitswilliges Personal verprü-
gelt und Fahrzeuge demoliert.
Die anrückende Polizei sei mit
Steinen beworfen worden, und
als auch die herbeigerufene
Verstärkung die Lage nicht unter
Kontrolle bekommen habe, sei
auch von der Schusswaffe Ge-
brauch gemacht worden, wobei
der 45-jährige Curt Reppich aus
der Hackerstraße tödlich getrof-
fen worden sei. Und weiter: „Er
war Bezirkszollkommissar und
unterstand dem Hauptzollamt
Berlin-Süd … Er galt als einer der
tüchtigsten Außenbeamten und
hatte an besonders exponierter
Stelle zu arbeiten. Seinen Kolle-
gen und Vorgesetzten ist es
unerklärlich, wie sich Reppich,
der nach Angaben der Polizei
Mitglied der NSDAP gewesen
war, an den Krawallen vor dem
Straßenbahndepot in der Belzi-
ger Straße und an dem Stein-
bombardement auf das Überfall-
kommando beteiligen konnte.“

SA marschiert
Die Nazis wussten es besser.
Goebbels schrieb am 11. Novem-
ber in sein Tagebuch: „In Schö-
neberg tragen wir den SA-Mann
Reppich, der während des Streiks
erschossen wurde, zu Grabe.
Vierzigtausend Menschen geben
ihm das Geleit. Er wird zur Ruhe
gebettet wie ein Fürst. Über dem
Friedhof kreisen Flugzeuge mit
umflorten Hakenkreuzwimpeln,
als wollten sie dem Toten die
letzten Abschiedsgrüße zurufen.
Die SA-Leute sind tief ergriffen.“

Die Krawalle zogen sich bis vor
das Schöneberger Rathaus, dau-
erten die ganze Nacht an und
endeten erst um 6 Uhr früh. In
ganz Berlin kam der Verkehr zum
Erliegen. Trotz der Verhaftung
einiger Mitglieder und Kuriere
des illegalen Streikkomitees hiel-
ten die örtlichen Streikleitungen
in den Betriebsstätten und Bahn-
höfen die Verkehrsunterbre-
chung sogar bis zum Wahlsonn-
tag aufrecht. Insgesamt gab es
vier Tote und viele Verletzte. Die
Lohnsenkung um 2 Pfennige
aber blieb trotz Streik bestehen.
1 800 Streikende wurden entlas-
sen. In dem vom späteren Prä-
sidenten der DDR, Wilhelm
Pieck, an das Büro der Kommu-
nistischen Internationale (Kom-
intern) in Moskau gesandten
Bericht zu dem Streik heißt es
anerkennend: „Nun zum Schluß
etwas über die „terroristischen“
Akte zur gewaltsamen Verhinde-
rung der Streikbrecherarbeit. Die
meisten Akte dieser Art wurden
in Schöneberg verübt, d.h. in
einer Hochburg der Nazis, und in
erster Linie von den Nazis.“

Bei den Wahlen wurde die KPD
stärkste Partei, die SPD wurde
zum Verlierer. Auch wir stehen
wieder einmal vor Wahlen. Wie
schön, dass wir diese Gewalt-
anbeter von links und rechts end-
lich los sind und am 25. Mai über
die Zukunft Europas nicht mit
der Faust oder den Füßen, son-
dern mit unserem Kreuz auf dem
Wahlzettel abstimmen können.

Ottmar Fischer
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Hier endet vorerst die nord-südliche Grünverbindung. An der Monumentenbrücke führt eine Rampe auf die Monnumentenstraße. Foto: Thomas Protz

Lückenhaft: Flaschenhals-Park und Schöneberger Schleife

s

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Schulterschluß ohne Schulter? 
Der Flaschenhals-Park
Der Nord-Süd-Grünzug durch
Berlin, unsere Frischluftschneise,
ist weiter gewachsen, der soge-
nannte Flaschenhalspark wurde
eröffnet, ein weiteres Teilstück in
Richtung Süden. Die offizielle
Eröffnung mit Politikerreden ha-
be ich mir erspart, die kenne ich
ja alle schon von den Eröffnungs-
feiern von Ost- und Westpark.
Diesmal war ich auch gar nicht
eingeladen, hat man wohl ver-
gessen in der Eile ... Ich fahre ein
paar Tage später also als ganz
gewöhnliche Spaziergängerin
mit der S-Bahn bis Yorckstrasse,
laufe unter den Brücken die
schreckliche Yorckstrasse entlang
bis zum zwillingsgleichen neuen
Eingang und kraxle die Rampe
hoch. Drüben am Westpark
siehts genauso aus – sollte das
hier nicht anders werden, nicht
so autobahnauffahrtmässig? Die
Bürgerbeteiligung hatte man
sich allerdings in diesem Teilstück
gespart, klagen die BIs... 

An dem Tag, als ich dort bin, gibt
es auch noch keine Verbindung
zwischen den Parkteilen, wer
vom Westpark zum Flaschenhals
will, muss weit bis zur nächsten
Ampel laufen oder sich auf das
Wagnis einer Direktüberquerung
der Yorckstrasse einlassen, was
fast alle tun. Von geöffneten
Brücken, wie versprochen, keine
Spur, auch von einer Baustellen-
ampel, wie gefordert, nicht. Die
Brücken müssten erst saniert
werden, hörte man in den Me-
dien, und aus berufenem Mund
die Vermutung, die Brücken wür-
den wohl das Rennen machen,
denn wie ewig es dauere, bis
irgendwo eine neue Ampel in-
stalliert würde, Baustelle oder
nicht, sei hinlänglich bekannt.
Das ist aber alles Schnee von ges-
tern: eine Brücke ist inzwischen
offen. Geronimo!

Gemütlicher Durchgang
Das neue Parkstück, Flaschenhals
genannt, gefällt mir gut. Es ist

kleiner als der großmächtige Park
jenseits der Yorckstrasse und viel
naturnaher geraten: zwei Wege
durchziehen das alte Bahngelän-
de (5 ha, 2 Mio. Euro), ein breiter
Asphaltweg für Fußgänger, Rad-
ler und Skater etc. gleicherma-
ßen – er stellt ein Teilstück des
Fernradwegs Berlin-Leipzig dar –
und eine - nun ja -Betonpiste ent-
lang der S-Bahntrasse für Spazier-
gänger, die ihre Ruhe haben wol-
len. Insgesamt sollen es 2,3 km
sein. Eine hübsche Überraschung
ist ein mit Rindenmulch aufge-
fülltes altes Gleisbett, das zum
Durchqueren des Geländes auf
weichem Untergrund einlädt. Man
kann übrigens auch querfeldein
durch das Wildgelände laufen
und sich wie im alten West-Berlin
fühlen, als man vom Priesterweg
bis zur Möckernbrücke stillgeleg-
tes Bahngelände durchstreifen
konnte. (Ich hab's ausprobiert!) 
Wer allerdings ernsthaft eine Rad-
tour nach Leipzig starten will,
muss sich auf ein gutes Intuitions-
vermögen verlassen können - Aus-
schilderungen soll es in der gan-
zen Stadt (bisher) kaum geben ...

Mut zur Lücke
Etwa in der Mitte des Parks, dort,
wo Beton auf Asphalt trifft, zwei
große Schaukeln, falls Kinder
sich hierher verirren. Eine Auf-
enthaltsqualität hat der Fla-
schenhalspark aber eher nicht,
eigentlich ist das Ganze nur ein
Durchgang, eine Station auf dem

Weg – ja, wohin eigentlich? Vom
Flaschenhals war seit Jahren die
Rede und dass der an den Gleis-
dreieckpark anschließen und die
Verbindung zum Naturpark Schö-
neberger Südgelände herstellen
soll - aber wo hört er eigentlich
auf? Wenn er die Lücke zum
Südgelände schließen soll, müs-
ste er doch eigentlich bis zum
Bahnhof Südkreuz führen! Etwas
ratlos stehe ich auf der Monu-
mentenbrücke, wo es auf einmal
nicht mehr weitergeht, schaue in
Richtung Norden auf den Fla-
schenhalspark, und auf der ande-
ren Seite in Richtung Süden: am
Horizont der Bahnhof Südkreuz,
zwischen Bahnhof und Brücke ein
breites, von Schienen durchzoge-
nes Bahngelände, das nicht so
aussieht, als würde hier ein wei-
terer Parkteil entstehen können. 

Hier scheint Schluss mit Parkge-
lände, es gibt nur noch den
Fernradweg Berlin-Leipzig. Zwi-
schen Monumentenbrücke und
Naturpark Südgelände schlängelt
er sich etwas abenteuerlich durch
Straßen, über Fußgängerbrücken
und durch den sogenannten
Hans-Baluschek-Park, eher eine
kleine Grünanlage als ein Park, in
der sich Fußgänger, Skater und
Radler den Platz auf der Piste
(Fernradweg!) streitig machen.
Meine Kollegin Rita Maikowski
hat ihn in einem Selbstversuch
getestet, wie in ihrem Artikel
„Ein Spaziergang durch die

'Parklücke'“ in dieser Ausgabe
nachzulesen ist. 

Die “Schöneberger Schleife“
Aber das ist ja noch längst nicht
alles! Die Lücke ab Monumen-
tenbrücke in Richtung Süden
stellt ein Teilstück der sogenann-
ten Schöneberger Schleife dar,
die vom Gleisdreieckpark über
den Flaschenhals zum Bahnhof
Südkreuz und dort wieder nach
Norden über den Cheruskerpark
zurück zum Gleisdreieck, zum
Potsdamer Platz und Tiergarten
ein „zusammengehöriges Ganzes
bilden soll, das die Einbindung
des Areals in den städtischen Zu-
sammenhang“ bringen soll, wie
es im Behördendeutsch heißt.
Kapiert? Kann man auch nicht so
ohne weiteres, das muss man
sehen; diverse Links führen im
Netz zu ausführlichen Beschrei-
bungen, Karten, Fotostrecken.

Das Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg lädt am 5. Mai um
11 Uhr im Foyer des Rathau-
ses Schöneberg zur Eröffnung
einer „öffentlichen Ausstel-
lung zur Planung des Grünzu-
ges Wannseebahngraben“ ein
(www.berlin.de/ba-tempelhof-
schoeneberg/presse/index), und
am 10. Mai kann man sich um
11 Uhr mit den Planern des Gan-
zen auf der Julius-Leber-Brücke
treffen und sich alles direkt vor
Ort anschauen. Nichts wie hin!

Sigrid Wiegand
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Alfred-Lion-Steg Foto: Hartmut Becker
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AufbauarbeiterInnen für eine Schule im südlichen Afrika Foto: Privat

Benefiz

s

15 FriedenauerInnen bau-
en eine Schule in Malawi
Der Vortrag über die Arbeit der
sozialen Hilfsorganisation build
On, den Diane Pentaleri-Otto, die
langjährige Inhaberin der ehemali-
gen Storytime Buchhandlung in
Friedenau, im letzten Jahr in Was-
hington D.C. hörte, war so beein-
druckend, dass sie Anfang 2014
mit Freundinnen und Freunden
das buildOn Berlin Chapter grün-
dete.

buildOn ist eine Hilfs- und interna-
tionale Nichtregierungsorganisa-
tion mit dem Ziel, den Kreislauf
der Armut zu durchbrechen und
gegen Analphabetismus in der
dritten Welt und prekäre Verhält-
nisse Jugendlicher vor Ort durch
Service und Ausbildung zu kämp-
fen. Seit seiner Gründung 1991
hat buildOn über 600 Schulen in
den ärmsten Ländern der Welt
wie Haiti, Malawi und Senegal
gebaut. In diesen Schulen werden
alle Altersgruppen unterrichtet,
und 50 Prozent sind Schülerinnen.
Die Qualität und Nachhaltigkeit
des Unterrichts wird von mehre-
ren unabhängigen Organisationen
immer wieder geprüft und bestä-
tigt. Gleichzeitig engagiert sich
buildOn für die lokale städtische
Jugend in prekären Verhältnissen. 

Durch Gemeinwohldienste sollen
diese Jugendlichen neue Fähigkei-
ten erlernen und ihr Selbstwertge-
fühl stärken und helfen hierbei
Obdachlosen, Kleinkindern und
Senioren. buildOn wurde wieder-
holt von unabhängiger Seite ge-
prüft und gehört zu den am
besten bewerteten Organisatio-
nen in Bezug auf Transparenz und
Spendeneffizienz.

Malawi ist eines der zehn ärmsten
Länder der Welt. Das durch-
schnittliche Einkommen beträgt
weniger als 1 $ pro Tag. Über 30
Prozent insgesamt, mehr als 22
Prozent der Männer, fast 37
Prozent der Frauen sind Analpha-
beten. Mehr als 86 Prozent der
Bevölkerung haben nur einen ein-
geschränkten Zugang zu Bil-
dungseinrichtungen und Gesund-

heitsfürsorge. Für den Bau der
Grundschule werden 30.000 $
(ca. 23.000 EUR) benötigt, die
durch Spenden und Benefizveran-
staltungen gesammelt werden.
Um die Grundschule gemeinsam
mit der einheimischen Dorfge-
meinschaft in Malawi zu bauen,
werden Mitglieder der Gruppe,
die ihre Reisekosten selbst finan-
zieren, im August für eine Woche
nach Malawi fliegen. Frau Pen-
taleri-Otto und alle Projektmit-
glieder haben durch sehr kreative
Aktionen jetzt knapp zwei Drittel
des für den Schulbau notwendi-
gen Betrages eingeworben. 

Die nächste Veranstaltung zur
Förderung des Schulbaus ist
das Storytime Sing Along
Revival Event am 4. Mai 2014
in der Bahnhofshalle am S-Bhf
Friedenau.

Weitere Informationen über die
Projektmitglieder und zur Mög-
lichkeit der finanziellen Unterstüt-
zung des Schulbaus unter 
http://act.buildon.org/fundraise/
team?ftid=28345

Der Schulbau kann auch durch
Spenden - mit der Möglichkeit der
Ausstellung einer Spendenbe-
scheinigung - auf folgendes Kon-
to unterstützt und gefördert wer -
den:

Empfänger: Deutsch-Malawische
Gesellschaft e.V.
Kontonummer: 5706809 
IBAN: 
DE04260500010005706809
Bankleitzahl: 260 500 01
(BIC: NOLADE21GOE) 
Sparkasse Göttingen
Verwendungszweck: 
buildOn Malawi Schulbau

Ein Spaziergang

s

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

… durch die Park-Lücke

Fortsetzung von Seite 1:
Der Rückruf kurze Zeit später
(toller Service!) am selben Nach-
mittag: Das mit der „Lücken-
schließung“ zwischen den Park-
teilen sei bei der Eröffnung doch
wohl etwas „vollmundig“ for-
muliert worden. Man käme zwar
durch, aber so ganz einfach sei
das nicht. Dann bekomme ich
aber eine detaillierte Wegbe-
schreibung. Und mache mich am
nächsten Tag auf die Tour.

Am Parkeingang Südgelände (S-
Bahnhof Priesterweg), links dem
Naturpfad folgend, neben den S-
Bahngleisen. Tipp für eine reiz-
volle Variante: Zunächst auf ei-
nem Rundweg den ganzen Park
erkunden. Auf jeden Fall sollte
man aber letztlich zum Parkaus-
gang (und Übergang) in den
Hans-Baluschek-Park kommen.
Diese schmale Grünanlage ver-
bindet den S-Bahnhof Priester-
weg mit dem Bahnhof Südkreuz
– auch eine beliebte Trasse für
Fahrradfahrer und Skater. 

Ganz einfach auf diesem Weg
immer geradeaus bis zur Brücke
über Autobahn und Sachsen-
damm. Kurz vor der Brücke liegt
auf der linken Seite das Gelände
der „Gartenarbeitsschule Tempel-
hof-Schöneberg“ (Tipp: Tag der
offenen Tür der Gartenarbeits-
schule am 11.5.2014 von 11-17
Uhr, Infos unter www.gast-s.de).

Die Fußgänger- und Fahrradbrü-
cke führt direkt auf den Hilde-
gard-Knef-Platz vor dem Bahn-
hof. Und mein weiterer Weg
lenkt mich von dort leider direkt
ins Getümmel, in den Bahnhof.
Hier ist dann Entscheidung an-
gesagt: Entweder man wählt den
neben dem DB Reisezentrum
gelegenen Ausgang und kommt
über eine Art Gewerbehof zu der
neuen „Promenade“ links neben
den Gleisen. Dieser Weg endet
am im November 2012 eröffne-
ten Alfred-Lion-Steg, einer Fuß-
gänger- und Radfahrerbrücke
über die Gleise, da müssen Sie
rüber. Von dort bietet sich übri-
gens ein grandioser Gesamtblick
auf das Bahnhofsgebäude. Der
„Steg“ verbindet die Wilhelm-
Kabus-Straße mit der General-
Pape-Straße und bildet einen Teil
der Hertha-Block-Promenade. Auf
der General-Pape-Straße geht’s
dann weiter mit dem Parklücken-
spaziergang. 

Oder man wählt im Bahnhof den
Ausgang „Tempelhof“, der direkt
auf die General-Pape-Straße
führt. Dazu geht es zunächst mit
der Rolltreppe nach oben, am
Ende der Bahnsteige wieder run-
ter. Völlig egal, wie Sie sich ent-
scheiden, irgendwann sollten Sie
jedenfalls auf der General-Pape-
Straße landen. Tipp: Wenn die
Zeit reicht, dort dem Geschichts-
parcours der historischen Kaser-
nen folgen. Und: Für Fahrradfah-
rer empfehle ich die erste Va-
riante (über die Promenade und
den Alfred-Lion-Steg).

Weiter auf der General-Pape-
Straße. Kurz vor der Einmündung
des Loewenhardtdamms auch ei-
nen Besuch wert: Der Schwerbe-
lastungskörper (Besichtigungs-
termine: Dienstag und Mittwoch
14 – 18 Uhr, Donnerstag 10-18
Uhr, Sonntag 13-16 Uhr, Eintritt
frei).     

Kurz danach wäre an der Duden-
straße eigentlich Schluss mit dem
Spaziergang, hier klafft tatsäch-
lich noch eine echte Lücke für die
weitere Parkerkundung. Aber:
Mutige schlängeln sich durch
den (eigentlich immer geöffne-
ten)  Bauzaun schräg gegenüber
der Höhndorfstraße (das ist na-
türlich verboten, aber alle ma-
chen es trotzdem, frei nach dem
Motto: Sagt dem Abenteuer,
dass ich komme!) und wuseln
sich durch die Baustelle „Am
Lokdepot“, immer geradeaus,
(geht auch mit dem Fahrrad).
Nach einigen Hundert Metern
gibt es sowohl eine Rampe als
auch eine Treppe, die hoch zur
Monumentenstraße führen. Je
nach überwindbaren Bauzäunen
könnte man aber auch unten
bleiben (ebenfalls verboten!) und
über die Baustelle des „Monu-
mentenplatz“, unter der Monu-
mentenbrücke durchlaufen und
dann den sich anschließenden
neu eröffneten „Park im Fla-
schenhals“ erkunden. 

Rita Maikowski



Fr 16.05.2014, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Konzert der Falschen Fuffziger
Sie haben sich in den letzten Jahren
regelrecht zum Kult entwickelt und
animieren zum Mitsingen von deut-
schen Schlagern der 50er und 60er.
Eintritt: 6 Euro. Siehe Beitrag Seite 10

Sa 17.05.2014, 15 Uhr
Treffpunkt: Haupteingang
Kolonnenstraße 24–25
150 Jahre Alter Zwölf-Apostel-
Kirchhof
Der Alte Zwölf-Apostel-Kirchhof ent-
stand als erster Friedhof der Zwölf-
Apostel-Gemeinde. 1864 fand die
erste Bestattung statt. Viele berühm-
te Persönlichkeiten haben auf die-
sem Friedhof ihre letzte Ruhestätte,
unter ihnen Bertha von Arnswaldt,

Reinhold Begas, Bernhard Ernst von
Bülow, Johann Georg Droysen, Max
Duncker, Adolf und Eva Kurtz, Frie-
drich Naumann, Friedrich Schröder-
Sonnenstern, Anton von Werner,
Ernst Wichert. Der Kirchhof ist ein
Gartendenkmal und gehört zu den
kulturgeschichtlich bedeutendsten
Begräbnisplätzen Berlins. Auffallend
sind die repräsentativen Erbbegräb-
nisanlagen und die Fülle an heraus-
ragenden künstlerischen Gestaltun-
gen. Führung mit Sibylle Nägele und
Joy Markert. Anmeldung erwünscht:
Museen Tempelhof-Schöneberg,
90277 6163.

Sa 17.05.2014, 14.30 - 18 Uhr
Cranachstraße und Dürerplatz 
Cranachstraßenfest
In der Cranachstraße und auf dem
Dürerplatz findet ein Sommerfest mit
Mitmachständen, einem Seifenkis-
tenrennen und einem bunten Büh-
nenprogramm der Kifrie Musiketage
statt. Wie jedes Jahr wird die Kifrie
Musiketage am 17. Mai das Bühnen-
programm auf dem Cranachstraßen-
fest gestalten. Nicht nur Kinder- und
Jugendbands, die Gruppen für
Kinder und Jugendliche mit
Behinderungen der Musiketage wer-
den auf der Bühne zu sehen sein,
sondern auch Musikgruppen aus
dem Kiez rund um den Dürerplatz.
Wir freuen uns auf ein buntes
Bühnenprogramm für Jung und Alt.

So 11.06.2014, 14-16 Uhr
Startpunkt: Haupteingang Rathaus
Schöneberg, John-F.-Kennedy Platz,
10825 Berlin
Kieztour durch Schöneberg
Mitglieder der ADFC-Stadtteilgruppe
Schöneberg führen in gemütlichem
Tempo zu Orten, die historisch,
bekannt, versteckt oder einfach „ein
Muss" sind. Die Kieztour ist etwa 10
km lang und führt vom Rathaus
Schöneberg über Rias-Gebäude,
Breslauer Platz, Hans-Baluschek-
Park, Südkreuz, „Rote Insel“, zurück
zum Rathaus Schöneberg. Die
Teilnahme ist kostenfrei. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich

Di 13.05.2014,15.30 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei

Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
warme Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Leitung: Sabine Podak,
Atemtherapeutin. Eintritt frei/
Spenden erwünscht. Bitte bis
09.05.14 anmelden: 85 99 51 25

Do 15.05.2014, 19 Uhr
Tischlerei Edgar Reinke in der
Kärntener Straße 23, 10827 Berlin
Fachgespräch: „Grünes Europa –
ein Gewinn. Auch für die
Wirtschaft“
In Brüssel werden die wegweisenden
Regelungen für die deutsche Wirt-
schaft beschlossen. Wie werden
diese aussehen? Was ist die Grüne
Wirtschaftsstrategie? Und wie wer-
den die Unternehmen in Berlin da-
von betroffen sein? Zu Gast sind:
Reinhard Bütikofer - Vorsitzender der
Europäischen Grünen, Florian Gerull
– Ökofrost GmbH, Kirsten Guth-
mann-Scholz - Laser- und Medizin-
technologie GmbH, René Mühlroth -
Netzwerk Großbeerenstraße. Um
eine Anmeldung unter kreisver-
band@gruene-suedwest.de wird
gebeten.

licher Gewalt – Wenn ihm die Hand
ausrutscht….“ Weitere kurze Fach-
vorträge werden gehalten von Poli-
zeihauptkommissarin Ilka Spencker
und Kriminaloberkommissar Timo
Hartmann, beide vom Landeskrimi-
nalamt – Zentralstelle für Prävention
– Delikt- und verhaltensorientierte
Prävention. Sie werden auf folgende
Fragen eingehen: Was kann ich tun
bei Gewaltvorfällen, und wie kann
ich vorbeugen? Wie verhalte ich
mich? Wie sieht das polizeiliche
Handeln aus, wenn Gewalt passiert
und Kinder betroffen sind? Im
Anschluss wird Raum für Fragen und
Diskussion sein.
Der Fachtag richtet sich auch an
Bürgerinnen und Bürger des Bezirks,
die im Rahmen nachbarschaftlicher
Hilfe in Fällen von häuslicher Gewalt
sinnvoll helfen wollen, das heißt

auch, ohne sich dabei selbst in
Gefahr zu bringen. Es werden
Informationsmaterialien zu diesem
Thema ausgereicht. 

Sa 10.05.2014,19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Berlin to Broadway
Schöne Melodien, herrliche Stimmen
und Musical Hits werden präsentiert
von JeJu Caron, Tobias Bieri, Ben
Tweesmann und Daniela Twees-
mann. Pianist ist Friedrich Wengler.
Eintritt: 10 Euro

So 11.05.2014, 11–13 Uhr
Treffpunkt: U-Bahnhof Nollendorf-
Platz, Ausgang: Else-Lasker-Schüler-
Straße
Wo? Wie? Wer? Erinnern und
Gedenken an Frauen in
Schöneberg – Alternativer
Muttertagsrundgang
Berichtet wird, wie die Frauen in den
öffentlichen Raum kamen.
Benennungen, Gedenktafeln,
Denkmäler und Stolpersteine werden
gezeigt. Nach der Wirksamkeit wird
ebenso gefragt wie danach, wer und
was fehlt. Führung mit Claudia von
Gélieu, Frauentouren.
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Mo 05.05.2014, 16.00 bis 20.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Europäischer Protesttag für die
Belange der Menschen mit
Beeinträchtigung
Die JeverNeun begeht den europäi-
schen Protesttag für die Belange von
Menschen mit Beeinträchtigung mit
einem Forum für Eltern und Fach-
kräfte im Bereich Behindertenhilfe.
Mit Workshops und Diskursen wer-
den wir uns dem Thema Inklusion
nähern und die Klärung des Bedeu-
tungshorizonts vorantreiben.

Mo 05.05.2014, 19 Uhr
Thomas-Dehler-Bücherei, Martin-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Eva Menasse liest
Die Bestsellerautorin liest aus ihrem
neuesten Buch "Quasikristalle". Im
Anschluss findet ein kleiner Umtrunk
statt. Die Lesung ist kostenfrei.

Di 06.05.2014, 18 Uhr
Medienpoint Steglitz, Deitmerstr. 8,
12163 Berlin-Steglitz
Dirk Lausch liest „Mit Herz in
die Schnauze. Warum Berlin so
liebenswert ist.“
Kiezkultur und Currywurst-Romantik,
Zugezogene und Daheimgebliebene
- unsere Stadt hat jede Menge zu
bieten. Vor allem aber: Geschichte
und Geschichten. Der anno 1968 in
Berlin geborene Vorleser Dirk Lausch
(„eine Stimme zwischen Rotwein und
Cashmere“) nimmt Sie mit auf eine
überwiegend heitere literarische
Reise durch eine Stadt. Eintritt frei!

Do 08.05.2014, 10.00 bis 12.00 Uhr
Treffpunkt: 9.45 Uhr, Friedhofsein-
gang, Großgörschenstraße, 10827 B.
Unterwegs in Berlin - Eine frau-
enhistorische Spurensuche auf
dem St. Matthäus-Kirchhof
Der am 25. März 1856 eingeweihte
Kirchhof der im südlichen Tiergarten-
Viertel gelegenen, 1846 gegründeten
St. Matthäus-Gemeinde, zählt zu den
historisch bedeutsamsten Friedhofs-
anlagen Berlins. Referentin: Claudia
von Gélieu. Teilnahmegebühr: 3 Euro

Do 08.05.2014, 19 Uhr
Vor der Eisenacher Str. 89
Enthüllung der Gedenktafel für
die Malerin und Grafikerin
Gertrude Sandmann
1893 in Berlin geboren, als Jüdin von
den Nazis verfolgt. Von 1942 bis zum
Kriegsende, dem Tag der Befreiung
am 8. Mai 1945, lebte sie von Freun-
dInnen unterstützt, versteckt in Ber-
lin, zuerst bei Familie Grossmann,
zuletzt bei Hedwig Koslowski, ge-
nannt Jonny. Seit Mitte der 1920er
Jahre gehörte sie dem Künstlerin-
nenkreis um Käthe Kollwitz und dem
Verein der Künstlerinnen und Kunst-
freunde GEDOK an. 1974 war sie mit
ihrer Lebensgefährtin Tamara Streck
Mitbegründerin der Lesbengruppe
L74 in Westberlin. Nach dem Krieg
bis zu ihrem Tod im Januar 1981
lebte und arbeitete die Künstlerin in
der Eisenacher Str. 89. Es sprechen
die Bezirksbürgermeisterin von
Tempelhof-Schöneberg, die Hausei-
gentümer, eine Zeitzeugin liest einen
Nachruf der GEDOK sowie Zitate aus
Gertrude Sandmanns Tagebüchern.

Do 08.05.2014, 20.30 Uhr
Ex’n’Pop, Potsdamer Str. 157, 10783
Berlin
Lesung mit Rainer Wittkamp aus
„Kalter Hund“
Eine Hitzeglocke nimmt den
Berlinern die Luft zum Atmen – und
manch einer trifft Entscheidungen,
die er mit kühlem Kopf vielleicht
nicht getroffen hätte: Kriminalrätin
Jutta Koschke, die Leiterin des
Dezernats ›Delikte am Menschen‹,
ordnet eine Razzia an, durch die sie
auf die Abschussliste der Berliner
Politprominenz gerät.

Fr 09.05.2014, 18 Uhr
Kunstkammer Friedenau,
Handjerystraße 94, 12159 Berlin
"Frauen im Mai"
In seiner Ausstellung konzentriert
sich Philipp Heinisch, dessen künst-
lerischer Schwerpunkt in der grafi-
schen und karikaturistischen
Abbildung von Recht und
Gerechtigkeit liegt (Ausstellungen
u.a. EuGH Luxemburg, BVerfG,
Bundesministerium für Justiz), auf
das Bild der Frau in vielen
Schattierungen: Phantasiegestalten
ebenso wie Eindrücken aus dem
Alltag in Acryl auf Leinwand,
Kohletechnik, Bleistift – oder
Federzeichnungen. Einführung:
F.W.Bernstein. Öffnungszeiten: Sa
/So 10. und 11.Mai, Sa /So 17. und
18. Mai, Sa / So 24. und 25. Mai,
jeweils von 11.00 – 17.00 Uhr

Fr 09.05.2014, 19 Uhr
Berliner Salon für Fotokunst,
Kulturhaus Schöneberg, Kyffhäuser
Str. 23, 10781 Berlin
Eröffnung der Fotoausstellung:
Spreepark im Plänterwald
Großformatige Aufnahmen in
Schwarzweiß von Oliver Gerhard
Im vergangenen Jahrzehnt hat die
Natur die Fahrgeschäfte erobert,
gewaltige Dinofiguren liegen wie
erlegtes Wild im Gras, Bohlenwege
modern, Metallteile rosten. Eine
Stimmung, die Gerhard in seinen
großformatigen Fotos auf beein-
druckende Weise eingefangen hat.
Geöffnet: 9. Mai bis 12. Juni, Mi. 14-
19 Uhr, Do. 12-17 Uhr und nach
Vereinbarung, Tel. 0179-591 35 16.

Sa 10.05.2014, 10 - 13 Uhr
Rathaus Schöneberg, Casino, Raum
2013-2018, 2.OG
Fachtag „Häusliche Gewalt an
Frauen und Kindern“
Eine aktuelle Studie (März 2014) der
EU-Grundrechte-Agentur hebt her-
vor, dass in Deutschland 35 Prozent
der Frauen mindestens einmal in
ihrem Leben von körperlicher oder
sexueller Gewalt betroffen sind. Die
Ergebnisse der Studie zeigen, dass
das Thema kein Tabu-Thema mehr
sein darf. Darum greift die Frauenbe-
auftragte gemeinsam mit dem
Staatsbürgerinnen-Verband dieses
wichtige gesellschaftspolitische
Thema auf, um die Öffentlichkeit zu
informieren und zu sensibilisieren im
Sinne von Aufklärung und Präven-
tion. Henrike Krüsmann von der
Berliner Initiative gegen Gewalt an
Frauen (BIG e.V.) wird einen Impuls-
vortrag halten zum Thema „Frauen
und Kinder als Betroffene von häus-

Sa 17.05.2014,20.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heimspiel: Rosa Falten mit
'Nächster Halt: Platz der Vielfalt'
Nächster Halt: Platz der Vielfalt ge-
währt einen Einblick in den Mikro-
kosmos einer U-Bahn Station mit
sich meist unbekannten Menschen -
so wie sie leben - umgeben von und
mit dem alltäglichen Wahnsinn. Nach
der Aufführung - wie (fast) immer
beim Heimspiel - Schnittchen und
Gespräche mit den Beteiligten.
Eintritt frei - wir bitten um Anmel-
dung unter 855 42 06.

So 18.05.2014, 14 Uhr
Treffpunkt: Bayerischer
Platz/Landshuter Straße
Spurensuche 
im Bayerischen Viertel
Alltag und Armut, Verfolgung und
Überlebensstrategien, wie auch Zer-
störung und Erinnerung finden sich
in den Geschichten zu Gebäuden
und ihren Bewohnern und Bewoh-
nerinnen wieder. Führung mit
Gabriele Zürn. Teilnahme nur nach
Anmeldung im Schöneberg Museum
unter Telefon: 030 90 277-6163

So 18.05.2014, 17-19 Uhr
Literaturhotel Friedenau, Fregestr. 68
Friedl Dicker-Brandeis (1898-1944)
Ein Leben für Kunst und Lehre
Wien –Weimar – Berlin – Prag –
Theresienstadt - Auschwitz –
Die Wiener Künstlerin Friedl Dicker
war Bauhaus-Schülerin in Weimar,
später Möbel- und Textildesignerin in
Berlin und Wien, Kostümentwerferin
für Bertolt Brechts Theater. Im Lager
Theresienstadt unterrichtete sie
Kinder im Zeichnen in der Hoffnung
auf eine Zukunft in Freiheit.
Eine Begegnung mit Bildern und
Texten der Künstlerin: Helmut Ruppel
und Ingrid Schmidt. Eintritt: 5 Euro

Mi 21.05.2014,11.30 bis 13.00 Uhr
Treffpunkt: 11.15 Uhr, Foyer des
Haupteingangs, Masurenallee 16 –
20, 14057 Berlin
Unterwegs in Berlin - 
Besuch des rbb
Lernen Sie am rbb-Standort Berlin
das historische Haus des Rundfunks
kennen, den ältesten
Rundfunkstandort Europas.
Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Anmeldung bis: 12.05.14

Fr 23.05.2014,13.30 bis 18.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Kreativtag für alle Generationen
Menschen jeden Alters zusammen in
einem Beat-Box-Workshop? Alt und
Jung gemeinsam in der Zirkus-Werk-
statt? Menschen mit und ohne Behin-
derung machen zusammen Improvi-
sationstheater?
Warum nicht? Trommeln kann
jede(r) zwischen 5 und 95 und
Tanzen gehört zu den immerwähren-
den, altersunabhängigen, mensch-
lichen Leidenschaften. Machen Sie
sich auf den Weg!
Anmeldung ist nicht nötig, es kostet
kein Geld sondern nur ein bisschen
Schwung und schon kann es losge-
hen. Mehr Informationen zum
Kreativtag unter 855 42 06.

Fr 23.05.2014,19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Harry Balkow-Gölitzer:
"Prominente in Berlin-Friedenau
und ihre Geschichten"
Kennen Sie Ihre Nachbarn? Friede-
nau gilt als Stadtteil mit unglaubli-
cher Anziehungskraft auf Größen aus
Kultur und Politik. Nicht nur Günther
Grass und Herta Müller wohnen in
diesem Stadtteil. Auch viele andere
Schriftsteller, Künstler, Wissenschaft-
ler und Politiker darunter Erich Käst-
ner, Karl Schmidt-Rotluff, Max Bruch,
Max Frisch, Theodor Heuss, Hannah
Höch, Karl Kautsky und Rainer Maria
Rilke fühlten sich von dieser Gegend
angezogen. Ihre Geschichten versam-
melt dieses Buch. Eintritt: 7 Euro

Sa 24.05.2014, 12.00 bis 14.00 Uhr
Treffpunkt: vor dem
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte: 
Friedenauer Handwerkstour
Was verbirgt sich hinter Fenstern,
Türen und Fassaden von Ateliers,
Werkstätten und Läden in Friedenau
und Schöneberg? Interessante und
amüsante Einblicke in Berufe und
Künste. Leitung: Janine Schweiger.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 24.05.2014, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Sommerfest und 
Tag der offenen Tür
Wie in jedem Sommer freuen wir
uns auf unser großes Sommerfest
mit der Präsentation und den Spiel-
und Aktionsangeboten in unserem
großen Garten. Musikalische Eltern
werden uns mit ihrer Musik und
ihrem Gesang erfreuen. Leckere
Speisen aus aller Herren Länder, die
die Eltern der Kita zubereiten, bieten
einen Gaumenschmaus.

Sa 24.05.2014,17.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Fest der Nachbarn meets 
Lange Nacht der Familie
Mitmach- und Bastelaktionen für
Jung und Alt. Sie wollten immer
schon mal ZUMBA ausprobieren
oder Qi Gong, während die Kinder
sich im Maskenbekleben, Samen-
kugeln kneten oder Gemüsememorie
üben? Wir laden Sie ein, das Nach-
barschaftshaus Friedenau kennenzu-
lernen. Den Abend beschließen wir
mit Geschichten für Groß und Klein:
Lesung mit Pascal Hugues und Gru-
selgeschichten für die Kids. Eintritt
frei.

So 25.05.2014, 14 Uhr
Treffpunkt: wird bei der Anmeldung
bekannt gegeben
„Die Arbeit ist unsere Ehre“ –
Bauten und Spuren des
Nationalsozialismus am
Kleistpark
Führung mit Bodo Förster. Max. 20
Personen, Teilnahme nur nach
Anmeldung im Schöneberg Museum
unter Telefon: 030 90 277-6163

Konzert in der Nathanael-Kirche

s

Schöneberger Kulturkalender Mai 2014 Europa vor Ort

s
Politikerinnen zu Besuch
im Nachbarschaftsheim
Frau Dr. Sylvia-Yvonne Kauf-
mann, die Berliner Kandidatin
der SPD für die Europawahl
2014, besuchte uns am 11.
April im Nachbarschaftshaus
Friedenau. Begleitet wurde sie
von der Bezirksbürgermeisterin
Frau Angelika Schöttler.

Schwerpunkte des Besuches
waren die aus dem Europäi-
schen Fond geförderten Pro-
jekte des Nachbarschaftsheims.
Während eines gemütlichen
Kaffees zum Nachmittag infor-
mierte sich Frau Kaufmann
über die Berufsorientierungs-
kurse für Frauen, das Jobpaten-
Projekt und die vom JobCenter
geförderten Maßnahmen, wie
die der Bürgerarbeit.

Das Jobpaten-Projekt wird ge-
tragen von berufstätigen oder
ehemals berufstätigen ehren-
amtlichen Mitarbeiter/innen.
Die Jobpat/innen begleiten und
unterstützen junge Menschen
am Übergang von der Schule in
die Ausbildung oder den Beruf.

Vorrangiges Ziel des Modellpro-
jekts „Bürgerarbeit“ ist, arbeits-

lose erwerbsfähige Leistungs-
berechtigte dabei zu unterstüt-
zen, auf dem allgemeinen Ar-
beitsmarkt eine Beschäftigung
zu finden. Die Projekte laufen
spätestens am 31.12.14 aus. Im
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg sind die Projekte inhaltlich
auf die Förderung von Bildungs-
potenzialen bzw. die Stärkung
der Nachbarschaft ausgerichtet.

Die Berufsorientierungskurse
für Frauen im NBHS wenden sich
an Frauen, die ihre Berufstätig-
keit z.B. wegen der Kinder, Ar-
beitslosigkeit, Krankheit, Pflege
von Familienangehörigen etc.
unterbrochen haben und nach
Möglichkeiten des beruflichen
Wiedereinstiegs suchen. Die
Kurse existieren seit 1985 und
werden seit 2001 über den Eu-
ropäischen Sozialfonds geför-
dert. Auf der Basis einer aus-
führlichen Bestandsaufnahme
der gegenwärtigen Lebenssi-
tuation, der Interessen, Kompe-
tenzen, Qualifikationen und
Ziele entwickelt jede
Kursteilnehmerin eine tragfähi-
ge und nachhaltige Berufs- und
Lebensplanung.

Der Friedenauer Frauenchor Foto: NBHS v.r.n.l.: Dr. Sylvia Kaufmann, Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler Foto: Th. Protz

Jubelt!
Der Friedenauer Frauenchor lädt ein zu seinem Geistli-
chen Konzert am Kirchensonntag „Jubilate!“

Nun ist der Friedenauer Frauen-
chor noch nicht als strenger Kir-
chenchor hervorgetreten … das
letzte Konzert klingt seinem Pu-
blikum noch in den Ohren - dort
hieß es Parlez-moi d‘amour,
L’accordeoniste und Ma Liberté:
Aber sind die Inhalte wirklich so
weit entfernt voneinander? Die
50 Tage zwischen Ostern und
Pfingsten waren für die Früh-
christen Zeiten der „Osterfreu-
de“: Es sollte keine schwere
Arbeit verrichtet, durfte nicht
gefastet und - siehe da - nicht
im Knien gebetet werden. Aber
gesungen und gejubelt!
Und da sind die singenden
Frauen aus Friedenau genau
richtig. Jetzt schon bald 15 Jah-
re lang treffen sich die bis zu 45
Frauen dienstags im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg unter
dem Motto „Musik muss von
Herzen kommen, um zu klin-
gen“. Und was dazu von höch-
ster kirchlicher Stelle kommt:
„Singen befreit die Seele und

macht glücklich“ - das kann
schließlich jede der Frauen un-
terschreiben, die in lebendiger
Runde die Gemeinschaft mit
anderen Frauen erlebt - mit ih-
nen schwingt und singt.
Die Romantischen Gesänge von
Felix Mendelssohn-Bartholdy
und dem großen, aber weniger
bekannten Joseph Rheinberger
gehen weit über ihre geistliche
Botschaft hinaus: Es sind Ge-
sänge, die im Geiste ihres gro-
ßen Vorbildes J. S. Bach effekt-
voll komponiert sind. Doch sie
drücken die menschlichen Re-
gungen der Romantik aus, die
uns auch heute erreichen und
ergreifen: die selten gehörten
Klänge eines Frauenchores, wie
sie sich zur Orgel aufbauen und
den Kirchenraum füllen. (RA)

Am Sonntag, 11. Mai um 18
Uhr in der Nathanael-Kirche
(Grazer Platz) - ermäßigter
Eintritt für alle: 9 Euro.
www.Friedenauer-Frauenchor.de

Schlosspark Theater
unterstützt Hospiz

Benefizveranstaltung im Schloßpark Theater

s

Anlässlich des 10. Jubiläums
des Hospiz Schöneberg-Steglitz
lasen Harald Martenstein, Ma-
ren Kroymann und Marion
Brasch Unterhaltsames, Ernstes
und Fröhliches im Schlosspark
Theater.

Der Erlös dieser Matinée
kommt den im Hospiz versorg-
ten Menschen zugute. Das Hos-
piz Schöneberg-Steglitz wurde
im April 2004 gegründet. Zahl-
reiche hauptberufliche und eh-
renamtliche Mitarbeiter unter -

stützen in der ehemaligen Stadt-
villa mit großer Kompetenz, ho-
hem Engagement und viel Mit-
gefühl 16 Menschen in den
letzten Wochen ihres Lebens
nach dem Motto: „Unsere Ar-
beit ist wie das Leben - im
Fluss!“. Um einen solch hohen
Betreuungsstandard aufrecht
zu erhalten, ist das Hospiz auf
Spenden angewiesen.

Hospiz Schöneberg-Steglitz
http://www.hospiz.nbhs.de/

Samstag, 24. Mai 2014, 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

Im Rahmen des Festes der Nachbarn meets Lange Nacht der Familie

Lesung mit Pascale Hugues
Ruhige Straße in guter Wohnlage
Die bekannteTagesspiegel-Kolumnistin und Autorin Pascale Hugues kann
auf wundersame, wunderbare Weise Geschichte in Geschichten erzählen.
Eine ganz gewöhnliche Straße. Eine, wie es Hunderte gibt in Deutschland.
Seit langem keine Schönheit mehr. Niedrige Wohnblöcke mit Flachdach
stehen dicht an die paar wilhelminischen Häuser gedrückt, die die
Bombenangriffe überstanden haben. Misshandelt durch die so stürmische
Geschichte des zwanzigsten Jahrhunderts. Nichts sticht ins Auge, wenn
man durch diese Straße flaniert.

Pascale Hugues, Französin in Berlin, gräbt unter der Oberfläche ihrer
Straße, sucht in Archiven, sammelt den Tratsch und die Legenden und
lässt sich von ihren ehemaligen und heutigen Nachbarn deren
Geschichten erzählen.
Eintritt frei.

„Frauen im Mai“
In seiner Ausstellung in der
Kunstkammer konzentriert sich
Philipp Heinisch, dessen künst -
lerischer Schwerpunkt in der
grafischen und karikaturisti-
schen Abbildung von Recht und
Gerechtigkeit liegt (Ausstellun-
gen u.a. EuGH Luxemburg,
BVerfG, Bundesministerium für
Justiz), auf das Bild der Frau in
vielen Schattierungen: Phanta-
siegestalten ebenso wie Ein-
drücken aus dem Alltag in Acryl
auf Leinwand, Kohletechnik,
Bleistift- oder Federzeichnungen.

KUNSTKAMMER FRIEDENAU
Handjerystraße 94, 12159 Ber-
lin, U 9 Friedrich Wilhelm Platz

Eröffnung Freitag, 
9.Mai, 18.00 Uhr 
Einführung: F.W.Bernstein

Öffnungszeiten
Sa /So 10. und 11.Mai
Sa /So 17. und 18. Mai
Sa / So 24. und 25. Mai
jeweils von 11.00 – 17.00 Uhr

Philipp Heinisch in der Kunstkammer

s

www.schoeneberger-
KULTURkalender.de
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Badischer Wein

s

Aus dem Archiv Schöneberg   –   Vor Hundert Jahren

s

Von der Sonne verwöhnt ... und in Berlin getrunken

Jeder Weinkenner genießt die
edlen Tropfen, aber auch dem
normalen Durchschnitts-Berliner
schmeckt der Wein bei einem
gemütlichen Abend mit Freunden,
im Sommer auf dem Balkon oder
im Winter vor dem Kamin. Des-
halb gibt es in Berlin seit 1995 das
Badische Weinhaus.
Noch nie davon gehört? Werbung
gibt es auch nicht? Die Empfeh-
lungen gehen von Mund zu
Mund.

Der Geschäftsführer, Dieter Kirch-
hofer, konnte hier seine Liebe zum
Wein zum Beruf machen. Gebo-
ren ist er in Kehl am Rhein, den
sym(b)a(d)ischen Dialekt hört man
ihm heute noch an. Irgendwann
hat es den gelernten Speditions-
kaufmann nach Berlin verschla-
gen. Jedoch hatte er auf Grund
seines Berufes immer wieder Kon-
takt mit den Winzergenossen-
schaften in Baden, und als diese
ihn fragten, ob er sich vorstellen
könne, ihre Weine in Berlin nicht
nur auszuliefern, sondern auch
selbst den einzelnen Kunden an-
zubieten, hat er gerne die Chance
ergriffen und in Schöneberg
gleich hinter dem Bahnhof Süd-
kreuz das Badische Weinhaus
eröffnet.

Wer jetzt ein besonderes Geschäft
erwartet, mit exklusiver Einrich-
tung und ausgefallenem Ambien-
te, der hat sich gewaltig geirrt.
Das badische Weinhaus hat ein
großes helles Büro und drei riesige
Lagerhallen, voll mit gestapelten
Kisten. Auf rund 850qm lagern
ungefähr 2.000 verschiedene
Weine, vom leichten Spargelwein
bis zum prämierten Eiswein, und
diverse Sekte, weiße und rote aus
unterschiedlichen Rebsorten, aber
auch Spirituosen, wie Obstwäs-
serle und Liköre. Dafür bekommt
man aber die Getränke zum sel-
ben Preis, wie bei den Genossen-

schaften vor Ort im Ländle. An die
8.000 Stammkunden kaufen hier
ihre Weine. Der Liebhaber findet
sogar verschiedene Weingelees,
eine besondere Abwechslung zu
der täglichen Marmelade. 

Und wer nicht genau weiß, was
ihm schmeckt oder neue Weine
probieren möchte, der geht am
Besten zu einer der regelmäßig
stattfindenden großen Weinpro-
ben. 

So eine Weinprobe im badischen
Weinhaus ist etwas Besonderes.
Es herrscht die typische Festzelt-
Atmosphäre, wie man sie aus
Süddeutschland kennt. In dem
großen, beheizten Zelt stehen
lange Tische und Bänke, an denen
man gerne auch mal mit dem
Nachbarn ins Gespräch kommen
kann. Rundherum stehen etwa 20
Stände der einzelnen Badischen
Winzergenossenschaften, deren
Weine hier angeboten werden. Na
ja, inzwischen sind auch schon
zwei Württemberger dabei. Über-
all liegen Listen aus mit den ak-
tuellen Angeboten, und der Gast
geht von Stand zu Stand und kann
dabei zwischen über 400 offenen
Weinen auswählen.

Egal, ob er die Weine aus einer
bestimmten Region mag oder
eine spezielle Rebsorte liebt oder
einfach trockene oder nur süße
Weine trinkt. Entweder probiert
sich der Besucher selbst durch das
vielfältige Angebot, oder er lässt
sich helfen. Zu diesen Weinproben
schicken die Winzergenossen-
schaften qualifizierte Berater, die
die Fragen ihrer Kunden gerne
beantworten und auf Wunsch im
persönlichen Gespräch tatsächlich
individuell beraten können. In die-
ser offenen Atmosphäre entsteht
kein Kaufzwang. Zum Wein wer-
den überall Brothäppchen ange-
boten, um die Geschmacknerven

immer wieder zu neutralisieren.
Doch wer Appetit auf mehr hat,
der kann sich vor dem Zelt einen
frischen Flammkuchen, eine kleine
Käseplatte oder eine große Brezel
holen.

Natürlich gibt es auch besondere
Spezialitäten zu entdecken, z. B.
Sekt aus Gewürztraminer-Trau-
ben, Cranberry-Likör oder tiefro-
ten Traubensaft.

Die nächste Weinprobe dieser Art
findet am 17. und 18. Mai ab
11.00 Uhr statt. Da das Weinhaus
mit den öffentlichen Verkehrsmit-
teln am Südkreuz sehr gut zu
erreichen ist, kann bedenkenlos
verkostet werden. Seit ein paar
Jahren wird ein Eintritt von 10 Eu-
ro erhoben, damit nicht nur die
kommen, die sich umsonst hem-
mungslos betrinken wollen, son-
dern damit alle besonnenen
Weintrinker den Platz und die
Möglichkeit haben in Ruhe zu
probieren.

Wer dann einen Wein gefunden
hat, der ihm schmeckt, kann ihn
sich entweder vom Badischen
Weinhaus liefern lassen oder
gleich mit nach Hause nehmen
oder ein paar Tage später mit dem
Auto vorfahren und sich einen
Vorrat holen. Parkplätze gibt es
genug. Bei größeren Einkäufen,
wird der Eintritt für die Weinprobe
dann verrechnet. 

Auf jeden Fall besteht im Badi-
schen Weinhaus die Gelegenheit,
in ungezwungener Umgebung ein
breites, interessantes Angebot
kennen- und lieben zu lernen.
Manch einer entdeckt dabei viel-
leicht sogar seinen Lieblingswein.

Badisches Weinhaus, Wilhelm-
Kabus-Str. 70, 10829 Berlin

Christine Bitterwolf

Mitmacher gesucht
In der Apostel-Paulus-Kirche fin-
det von Juni - September wieder
die Offene Sommerkirche statt.
Im letzten Jahr hat sie mit den
freundlichen "Türöffnern", ih-
rem eindrucksvollen Raum und
einem interessanten künstleri-
schen Programm  viel Anklang
bei den Menschen im Akazien-
kiez gefunden. So soll es auch in
diesem Jahr wieder sein. Dafür
suchen wir freundliche, ge-
sprächsfreudige, unaufdringliche
Menschen. Das Engagement in
einem netten Team, der Kontakt
mit interessierten Besuchern und
die künstlerischen Akzente kön-
nen als etwas Bereicherndes

erfahren werden. Geöffnet ist
jeweils mittwochs und samstags
von 16-20 Uhr und freitags von
19-22 Uhr. Zeitumfang (2 oder 4
Stunden) und Häufigkeit können
selbst bestimmt werden. Mehr
Information gibt es hier:

Michael Volz
Beauftragter für Ehrenamt 
Heilbronner Str. 20,10779 Berlin
Telefon 22 50 50 79 31, 
mobil 0160- 15 88 773
E-Mail: volz@
schoeneberg-evangelisch.de
www.schoeneberg-evange-
lisch.de

Kern und Kraft Hosenmodewoche
- aus dem Hause Baer &Sohn, Hauptstraße 10 im Jahre 1914

Schon oft haben wir an dieser
Stelle über Frauenmoden berich-
tet. Aus gegebenem Anlass –
passend zum „Vatertag“ 2014 –
soll uns nunmehr kommentarlos
ein ansehnliches männliches
Modell aus einer Anzeige im

„Schöneberger Tageblatt“ aus
dem Jahr 1914 erfreuen. 

Ahoi und Gluck - Gluck zum 
29. Mai 2014

Hartmut Ulrich

Ehrenamt zur Sommerkirche

s
Anzeige aus dem Schöneberger Tageblatt von 1914, Archiv Museen Tempelhof-Schöneberg
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Katja Petrowskaja
„Vielleicht Esther“
Suhrkamp Verlag, 19.95 Euro

Die Autorin wurde 1970 in Kiew geboren,
studierte Literaturwissenschaft (in Estland
und in Moskau) und lebt seit 1999 in
Berlin. Für einen Auszug aus diesem
Roman erhielt sie 2013 den Ingeborg-
Bachmann-Preis.

Mit „Vielleicht Esther“ stand sie auf der
Shortlist zum Preis der Leipziger Buchmes-
se 2014. Für mich war sie die eindeutige
Favoritin.

Katja Petrowskaja schreibt die Geschichte
ihrer jüdischen Familie auf. Sie recherchiert,
forscht im Internet, befragt verstreut leben-
de Verwandte, sie besucht Orte, sie
erinnert sich. Daraus entsteht kein geradli-
nig erzählter Familienroman,  kein weitver-
zweigtes Epos und auch  kein sachlicher
Tatsachenroman, sondern eine ungewöhn-
lich facettenreiche Fülle von Geschichten,
historischen Tatsachen, Reflexionen und
Gefühlen.

In ihrer Familie fanden sich Attentäter und
Revolutionäre, vor allem aber immer wie-
der Lehrer für Taubstumme.

Die Urgroßmutter, deren Name „Esther“
noch nicht einmal ganz sicher ist, wurde
1941 in Babi Jar von deutschen Soldaten
erschossen – noch bevor sie dem Aufruf
der Nazis folgen konnte, zum Sammelort
zu gehen. Wäre sie dahin gegangen, wäre
sie gemeinsam mit anderen  30.000
Juden erschossen worden.

Auf eine literarisch ganz und gar großartige
Weise – im leichten Wechsel zwischen
Tiefgründigkeit, Ironie und im Gedächtnis
haften bleibenden Bildern – nimmt sie uns
Leser mit auf ihre Spurensuche. Der Leser
wird emotional tief berührt – gerade durch
die unsentimentale Erzählweise.

Ihre liebevolle und meisterhafte  Aneignung
der deutschen Sprache, der „stummen“
Sprache (deutsch und stumm ist das glei-
che Wort in den slawischen Sprachen), hat
mich mit tiefem Respekt erfüllt.

Wir dürfen alle gespannt darauf sein, was
von dieser Schriftstellerin  noch folgen wird
– denn Katja Petrowskaja schreibt große
Literatur!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Frosch im Glas

Dit war ja wiedermal 'ne Pleite
mit'm Wetter zu Ostern! War ja
janich soo schlecht, aber wat hat-
ten die uns für Sonnenschein ohne
Ende versprochen mit Sommer-
temperaturen und so weiter. Ick
musste erstmal wieder ruff und mir
wat Wärmeret anziehn, als wir
uff'n Osterspaziergang wollten. Ick
will ja jern glooben, dit et nich so
einfach is, dit Wetter vorherzusa-
gen. Aber denn solln'set doch las-
sen, wenns nich jeht und nich
immer so tun, als wärn'se allwis-
send! Und man fällt immer wieder
druff rin.
Also ick gloobe, ick schaff mir'n
Wetterfrosch an, so eenen, der im
Glas sitzt und seine Leiter ruff und
runter klettert, je nach Wetterlage!
Schlechter als die Wettervorher-
sagen im Fernsehn kann der ooch
nich sein, wahrscheinlich isser bes-
ser
meint

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Talk mit Gaby Decker
+ wechselnden Gästen des

Showbusiness

Jeden 2. Montag: „Lebenort Vielfalt“
Niebuhrstr. 59/60, 10629 Berlin

Online-Anmeldung:
p.ferro@schwulenberatungberlin.de

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s
das imposante BCI Bürocenter am Innsbrucker Platz in Schöneberg,
Hauptstrasse 65

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

GROSSGÖRSCHEN 
35

Ab dem 6. Juni 2014 zeigt das HAUS
am KLEISTPARK in Kooperation mit
der Kunststiftung Poll die Ausstel-
lung „Großgörschen 35“, kuratiert
von Dr. Eckhart Gillen.
Vor 50 Jahren begann die Ausstel-
lungsgemeinschaft „Großgörschen
35“ in der gleichnamigen Straße des
Berliner Bezirks Schöneberg ihre fast
vier Jahre dauernde Ausstellungstä-
tigkeit. Sie gilt als erste Künstler-
galerie nach 1945 in Deutschland,
aus der viele heute bekannte Künst-
ler hervorgegangen sind.
Gezeigt werden Arbeiten von Ulrich
Baehr, Jürgen Burggaller, Hans-Jür-
gen Diehl, Leiv Warren Donnan,
Hans Georg Dornhege, Eduard Fra-
noszek, K.H. Hödicke, Franz Rudolf
Knubel, Reinhard Lange, Markus Lü-
pertz, Dieter Opper, Wolfgang Pe-
trick, Peter Sorge, Arnulf Spengler,
Lambert Maria Wintersberger, Jür-
gen Zeller und als Gäste Edwin Dick-
man, Eberhard Franke und Bernd
Koberling.

Den Kern der Ausstellung bilden
Werke der genannten 19 Künstler
aus den Jahren 1964/65. Tondoku-
mente, Filme, Fotografien und Pla-
kate aus den Jahren 1964 bis 1968
dokumentieren darüber hinaus die
Strukturen der Künstlergalerie und
erinnern an die Stimmung jener Auf-
bruchsjahre in der Mauerstadt West-
Berlin.
„Großgörschen 35“ war drei Jahre
nach dem Mauerbau das Laborato-
rium einer neuen figurativen Kunst,
welche das Informel ablösen und
von hier aus die westdeutsche Kunst
bis weit in die 1980er Jahre hinein

Aufbruch zur Kunststadt 1964

s

(Stichwort „Neuer Realismus“,
„Neue Wilde“) maßgeblich prägen
sollte. Hier wurde die Idee der Pro-
duzentengalerie geboren.
Wenn Berlin heute international als
wichtiger Ort zeitgenössischer Kunst
angesehen wird, der Künstler aus
aller Welt anzieht, dann begann
diese Entwicklung mit der Arbeit der
Ausstellungsgemeinschaft „Groß-
görschen 35“.

Ausstellungsdauer: 6.6. - 10.8.2014,
Dienstag bis Sonntag 10-19h im
Haus am Kleistpark, Grunewaldstr.
6-7, 10823 Berlin. Eintritt frei.
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Auf dem Gasometer-Gelände wächst ...

s

Freddy Quinn & Co. für die Lachmuskeln

s

Foto: Thomas Protz Collage: Hartmut Ulrich

„Die intelligente Stadt“

Fortsetzung von Seite 1:
Stichwort Micro Smart Grid – ein
intelligentes Stromnetz, das ver -
schiedene Stromerzeuger kombi-
niert. Einfach gesagt, weht der
Wind nicht, scheint aber doch
vielleicht die Sonne, und wenn die
auch nicht scheint gibt’s noch hei-
ßes Wasser aus der Erde (das ist
jetzt aber wirklich sehr verein-
facht!).   

Nicht nur wissenschaftliche Ein-
richtungen, wie die Technische
Universität (TU) mit drei Master-
studiengängen, das Climate Inno-
vation Center (Klimaprojekt der
Europäischen Union), InnoZ (Inno-
vationszentrum für Mobilität und
gesellschaftlichen Wandel) und
weitere Forschungseinrichtungen
haben auf dem EUREF-Gelände
bereits ihren Sitz, auch führende
Unternehmen wie BEGA.tec (Toch-
terunternehmen der GASAG), DB
Mobility, Netzgesellschaft Berlin-
Brandenburg, Schneider Electric
(Energiemanagement) – um nur
einige zu nennen – haben sich an-
gesiedelt. 

Wissenschaftler und Unternehmer
eint die Arbeit an den Hauptthe-

men unserer Zeit: Lokal erzeugte,
regenerative Energie, Nachhaltig-
keit, Bauökologie und Mobilität.
Angestrebt wird die übergreifende
Zusammenarbeit von Forschung
und Praxis um gemeinsam ökolo-
gische und ökonomische Lösun-
gen für die Realisierung der Vision
einer  „Intelligenten Stadt“ zu fin-
den.    

Einen wesentlichen Bestandteil
dieses Masterplans bilden klima-
neutrale Neubauten (sogenannte
Green Buildings, die u.a. den
Energieverbrauch steuern). Ein
erster, nach den entsprechenden
Vorgaben zertifizierter  Gebäude-
komplex wurde Ende 2012 auf
dem Gelände fertiggestellt. Die
Altbauten sollen energetisch
umgebaut werden, die Sanierung
des denkmalgeschützten Messel-
baus (benannt nach dem Archi-
tekten Alfred Messel) wurde be-
reits abgeschlossen. Der jetzt als
Bürogebäude genutzte Back-
steinbau, erweitert durch einen
Neubau, bezieht seine Energie
von dem ebenfalls auf dem
EUREF-Gelände entstandenen,
von der GASAG mit Biogas belie-
ferten Blockheizkraftwerk. Nach
der Beendigung der Sanierung
2011 konnte der Messelbau sich
als das erste CO2-neutrale Büro-
gebäude in Berlin präsentieren.
Das Blockheizkraftwerk versorgt
übrigens ebenso den Kuppelbau
im Gasometer mit Strom und
Wärme. Günther Jauch „talkt“ al-
so auch CO2-neutral. 

Mehrere Kleinwind- und Solaran-
lagen erzeugen auf dem EUREF-
Gelände bereits seit 2011 Strom.
Um einen weiteren klimaneutra-
len Energielieferanten kümmert
sich die GASAG, mit ihrem ge-
planten Geothermie-Projekt (Erd-
wärmenutzung). Dabei wird – je
nach Tiefe der Bohrung – bis zu
130 Grad heißes Wasser gefördert
und für die Energiegewinnung
genutzt. Ein Energiespeicher der
besonderen Art ist ebenfalls in
Planung: In einer zu einem Was-

serspeicher umzufunktionieren-
den ehemaligen Teergrube soll bei
Stromproduktionsspitzen die Ener-
gie in Form von Wärme gespei-
chert werden (das heißt, wenn auf
dem Gelände mehr Strom produ-
ziert als verbraucht wird, geht die
überschüssige Energie nicht verlo-
ren).

Zum Thema energiesparende Mo-
bilität gibt es ebenfalls ein For-
schungsprojekt, das „Schaufens-
ter Elektromobilität“. Dazu passt
die größte Elektrotankstelle
Deutschlands mit 30 Ladesäulen,
an denen man ausschließlich
„grünen“, zum Teil lokal produ-
zierten, Strom zapft, seit 2012 ist
sie auf dem Gelände in Betrieb.
Dort „tanken“ unter anderem
auch die e-Flinkster (Elektroautos
im Carsharing-Programm der DB). 

Auf dem Weg zur „Stadt der Zu-
kunft“ sind auf dem EUREF-Ge-
lände weitere neue Gebäudekom-
plexe geplant, über ein Dutzend
sollen es werden, sowohl für
Büro- als auch Wohnnutzung
gedacht, ein Hotel ist auch dabei,
ebenso unterirdische Stellplätze
und Grünanlagen. Neben dieser
stetig wachsenden Entwicklung
hat sich das EUREF-Gelände,  ins-
besondere der Kuppelbau im
Gasometer, als Veranstaltungsort
für Kongresse und Tagungen mitt-
lerweile international einen Na-
men gemacht. 

Sie können das EUREF-Gelände
aber auch einfach mal nur zum
Genießen besuchen, dazu bieten
sich (zurzeit nur tagsüber) an: Das
italienische Restaurant mit rustika-
lem Ambiente „Schmiede bei
Pino“ und das „Café & Restaurant
im Wasserturm“, im denkmalge-
schützten, sanierten Wasserturm
direkt neben dem Gasometer. 

Weitere Infos zum EUREF-Gelände
unter www.eurefcampus.de

Rita Maikowski

Kriminaltango mit den
Falschen Fuffzigern

Motto:  Mitsingen und Lachen
ist gesund

Schlager der fuffziger und sech-
ziger Jahre zum gemeinsamen
Mitsingen und Lachen, das ist ihr
Metier. Sie, das sind Albrecht
Hirsch, Vera Friedrich, Volker
Schütte und Frieder Breitkreutz
(Foto von links), eine feine Mi-
schung von Barden aus Schöne-
berg und Lübars, deren Auftritte
inzwischen nicht nur im Norden
Berlins Kult sind. Am 16. Mai tre-
ten sie nun erstmals im Nach-
barschaftshaus Friedenau auf.
Die Schlagertexte muss man
nicht auswendig kennen. Die fal-
schen Fuffziger verteilen Leihlie-
derbücher mit den Texten und sie
überlassen dem Publikum die
Auswahl der Schlager zum fröh-
lichen Mitsingen.

Stadtteilzeitung: Was ist Euer
Erfolgskonzept für die bekannte
tolle Stimmung?
Unser Programm richtet sich an
alle Junggebliebenen, Neugieri-
gen und Mutigen, die die ollen
Kamellen heute aus anderer
Sicht sehen, hören und singen
möchten. Aus der Comedy-
Perspektive und einer Modera-
tion mit  viel Humor und Augen-
zwinkern sollen sie erfahren,
dass die alten Schlagertexte
eigentlich gar nicht so peinlich

sind, wie man sie in Erinnerung
hat. Das aktive Mitsingen ist aber
das Wichtigste, man gewinnt
Abstand zu sich selbst, kann
befreit mitlachen und geht
beschwingt nach Hause.

S.Z.: Welche Schlager sind Eure
„Renner“?
„Capri-Fischer“, „Rote Lippen soll
man küssen“, „Marmor, Stein
und Eisen bricht….“ sind nur
einige Favoriten. Natürlich fehlen
auch Conny Froboess, Siv Malm-
kvist, Nana Mouskouri, Udo
Jürgens usw. nicht. Aber mehr
wollen wir nicht verraten. Und
auch nicht die Stimmungsknaller.
PENG wird`s zwischendurch auch
mal machen. Vielleicht liegt das
am Kriminaltango.

Hartmut Ulrich

Zeit: 
Freitag, 16. Mai 2014 
von 18.00 bis 20.00 Uhr
Ort: 
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, Ecke
Fregestraße
Eintritt:  6 Euro

Bitte kommen Sie mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln.  Parkplät-
ze sind sehr rar!
Homepage: 
www.falsche-fuffziger-berlin.de

Die Stadtteilzeitung gibts auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Susanne Ercetin, Heilpraktikerin
Naturheilpraxis Chinesische Medizin

Koburger Straße 6, 10825 Berlin
Telefon (030) 755 44 554

info@ercetin-heilpraxis.de
www.ercetin-heilpraxis.de

17-jährige Praxiserfahrung in Chinesischer Medizin

AB MAI NEU IM KIEZ
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„Ja mach(t) nur einen Plan“ ...

s

Rasanter Stillstand auf dem Breslauer Platz, rechts die Lauterstraße Foto: Thomas Protz

Straßennamen und ihre Geschichte

s

Die Sarrazinstraße

Der ehemalige Finanzsenator Thilo Sar-
razin hat sein drittes Buch veröffentlicht.
Wieder gab es viele Diskussionen, wie-
der stand er im Mittelpunkt der Presse.
Doch ist er inzwischen so wichtig, dass
eine Berliner Straße nach ihm benannt
wurde? 
Aber nein! Als die kleine Friedenauer
Straße im Juli 1947 ihren Namen erhielt,
war Herr Sarrazin erst 2 Jahre alt.  Na-
mensgeber für die unauffällige Straße
war sein Urgroßonkel Otto. Dieser Otto
Sarrazin war Bauingenieur, er war Bau-
leiter, als die Ringbahn in Berlin gebaut
wurde, und später war er auch Gemein-
devertreter in Friedenau. Otto Sarrazin
war auch der Erste, der ein Haus an der
damaligen Kaiserstraße gebaut hatte,
heute Bundesallee. Sein Haus soll etwa
da gestanden haben, wo heute die Sar-
razinstraße von der Bundesallee abgeht.
Sie führt hin bis zum Perelsplatz.
Eigentlich sollte die Straße 1945 May-
bachstraße genannt werden. Vielleicht
weil auch der Perelsplatz damals noch
Maybachplatz hieß und damit eine
Verbindung geschaffen worden wäre,
aber dieser Name wurde von der

Stadtverwaltung nicht akzeptiert. So
bekam die Straße dann 1947 den Namen
von Sarrazin. 
10 Jahre zuvor war sie in Jänischallee
umgenannt worden, nach einem Mit-
glied der NS-Bewegung. Wie es 1937
üblich war.
Davor hieß die Straße Bismarckstraße,
60 Jahre lang. Die Kaiserstrasse war
gerade angelegt worden, und so lag es
nahe, 1876 eine Querstraße nach dem
Reichskanzler zu benennen.

Zur Zeit der Gründung von Friedenau
hieß diese Straße noch Carlsruher
Straße (1872 – 1876). Karlsruhe liegt
ganz in der Nähe von Elsass-Lothringen.
Daher wurde dieser Name ausgewählt,
weil er zu den vielen Namen der Flüsse
aus diesem Gebiet passte.
Die Sarrazinstraße ist also eine Straße,
deren Name im Laufe der Geschichte
immer mal wieder den aktuellen Ge-
gebenheiten angepasst wurde, die heu-
te aber einen zeitgemäßen Bezug vor-
täuscht, den es eigentlich gar nicht gibt.

Christine Bitterwolf

BVV beschließt 
Baustopp für die Lauterstraße

Fortsetzung von Seite 1:
In einer Stellungnahme hatte der
Blindenverband  mitgeteilt, dass
er zwar auch lieber einen von jeg-
lichem Verkehr befreiten Platz
hätte, wenn aber Anlieferverkehr
stattfinden soll, dann müsse für
Blinde die Bordsteinkante als
Orientierungsmarke sein. Da war
guter Rat teuer, so dass ab dem
Zeitpunkt, da diese Stolperfalle in
die Planung aufgenommen wur-
de, ein stetig anwachsender
Bocksgesang im Streit zwischen
den Anhängern einer ebenen
Gesamtfläche und den Verteidi-
gern einer Anlieferstraße los-
brach. Die BI Breslauer Platz sam-
melte Unterschriften für die
niveaugleiche Platzerweiterung,
Baustadtrat Krüger (CDU) sam-
melte Argumente für die Bord-
steinkante. Es gab Gespräche der
BI im Rathaus, und es gab Ge-
spräche der Parteien im Verkehrs-
ausschuss. Doch die Fronten blie-
ben verhärtet.

Am 22. Januar fasste die BVV
dann gegen die Stimmen der CDU
einen Beschluss zur Einrichtung
einer verkehrsfreien Fußgänger-
zone. Am 24. März teilte Bau-
stadtrat Krüger im Verkehrsaus-
schuss unter Hinweis auf die
gesetzlichen Verkehrsvorschriften
mit, dass er nach Abwägung aller
Gesichtspunkte dem BVV-Be-
schluss nicht folgen könne. Das
gleiche bekam die BI bei ihrem
Treffen mit ihm und der Bürger-
meisterin am 26.März zu hören.
Daraufhin forderte die BI in einem
Schreiben an die BVV-Parteien
diese dazu auf, auch gegen das
Bezirksamt auf ihrem Beschluss
vom Januar zu bestehen. Und nun
trat das Platzerweiterungsbündnis
von SPD und Grünen erneut in
den Ring.

Zwei Finger minus 1 cm

In einer gemeinsamen Großen
Anfrage wollten die Partner wis-
sen, warum die Verwaltung den
Januar-Beschluss der BVV nicht

umsetze, woraufhin Baustadtrat
Krüger erneut die bereits bekann-
ten verkehrsrechtlichen Bedenken
vortrug. Er halte zudem die Au-
fenthaltsqualität auf dem Platz
trotz der zu erwartenden Beein-
trächtigungen durch den Anlie-
ferverkehr für ausreichend verbes-
sert. Und er gab zu bedenken,
dass eine verantwortliche Ver-
kehrsplanung auch zu berücksich-
tigen habe, dass bei einer nicht
auszuschließenden Neuvermie-
tung der bestehenden Läden am
Platz eine erhebliche Zunahme
von Anlieferungen nötig werden
könnte. 

Doch da trat die gut vorbereitete
Marijke Höppner (SPD) ans Red-
nerpult. Sie zerpflückte die ange-
blichen Anlieferungserfordernisse
mithilfe einer exakten Auflistung
der wenigen Geschäfte, ihres
Belieferungsumfangs und ihrer
genauen Belieferungszeiten. Dann
verwies sie auf die beobachtete
Praxis, dass bereits jetzt die weit
überwiegende Zahl der Anlie-
ferungen vom Platzrand aus erfol-
ge. Und schließlich verlangte sie in
scharfen Worten von der Verwal-
tung eine angemessene Interes-
senabwägung aller Nutzer. Dazu
gehörten nach ihren Worten auch
die gastronomischen und Back-
warenbetriebe, die ein besucher-
freundliches Verweilangebot auf
einer Anlieferstraße nicht verwirk-
lichen könnten. 

An diese Argumentation knüpfte
auch Ulrich Hauschild (Grüne) mit
der Frage an: „Was ist das für eine
Fußgängerzone, wo Autos durch-
fahren können?“ Und sein Partei-
freund Ralf Kühne stellte fest:
„Was Sie hier machen wollen, ist
ein Rückfall in die Verkehrspolitik
des vorigen Jahrhunderts, als es
hieß, wo eine Straße ist, darf sie
auf keinen Fall wieder weg.“ Und
dann brachte er die Streitsache
auf den Punkt: “Im Grunde ist die
Sache doch ganz einfach: Sie wol-
len die Straße, wir wollen sie
nicht!“ Da half auch keine Wie-

derholung der Bedenken durch
den Verkehrsausschussvorsitzen-
den Peter Rimmler (CDU). Und
auch nicht, dass er zwei Mittelfin-
ger seiner linken Hand in den
Tagungsraum vorstreckte und die
Gegner fragte: „Wissen Sie ei-
gentlich, was 3 cm sind? Das sind
diese beiden Finger, und dann
müssen Sie davon nochmal 1 cm
abziehen!“

Wie der Blitz stand wieder Marijke
Höppner am Mikrofon und lud
den Vorredner zu einem Rund-
gang über den Varziner Platz  ein,
wo sie ihm gern zeigen wolle, wie
dort die Fahrradfahrer auf einem
ebenen Platz kreuzen und wie
dort die anliegenden Geschäfte
ebenfalls nicht aus nächster Nähe
beliefert werden: „Zur Prüfung
können Sie ja dann dort auch
noch mal ihren dicken Finger
dranhalten!“ Nach über einstün-
diger Debatte kam dann das Ende
vom Lied: Gegen die Stimmen der
CDU wurde ein Antrag von SPD
und Grünen auf sofortigen
Baustopp für die Lauterstraße
beschlossen.  Während die übrige
Baumaßnahme fortgesetzt wird,
hat das Bezirksamt bis zur
Maisitzung mitzuteilen, ob und
wie es seinen Widerstand gegen
die Beschlusslage endlich aufzu-
geben gedenkt.

Ottmar Fischer
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Musik, Bewegung, Ausdruck = Tanz.
Die Tanzpädagogin Christina Bünsow hat ihre Leidenschaft zum Beruf
gemacht. Diese Leidenschaft gibt sie gerne an die Teilnehmerinnen wei-
ter. Die Mädchengruppe trifft sich wöchentlich im Kiez, um gemeinsam
Tanz-Choreografien einzustudieren. Getanzt wird, was gefällt, mal mo-
dern, mal sehr klassisch. Die Mädchen lernen so nicht nur verschiedene
Tanzbewegungen kennen, sondern erfahren durch die Bewegungen
auch einen Zugang zu sich selbst.

Liebe Christina, wie bist du zum
Tanzen gekommen?
Zum Tanzen gekommen bin ich mit
circa 13 Jahren. Das erste Mal bin ich
zu einem Workshop gegangen, habe
dann später erst in einer Hip Hop-
Gruppe angefangen. Da waren wir in
einem Jugendzentrum in Hamburg
und haben eigenständige Choreo-
grafien entwickelt, sind auf Wett-
bewerbe gegangen. Dann hat mich
das Tanzen eigentlich gepackt, und
seitdem hat es mich auch nicht mehr
losgelassen. 

Wie findest du das Tanzen?
Das Tanzen ist für mich natürlich ein
Teil von meinem Leben, da es auch
mein Beruf ist. Als ausgebildete
Tänzerin und Tanzpädagogin ist es
einfach ein Teil von mir und privat
immer noch meine Leidenschaft. 

Wie hat sich die Tanzgruppe
gegründet?
Die Gruppe hat sich neu gegründet
vor circa viereinhalb Jahren. Es gab
schon einmal einen Tanzkurs im

VD13, der hat aber nicht mehr statt-
gefunden, und dann habe ich mich
für die freie Stelle beworben und
dann haben wir das relativ neu auf-
gebaut. 

Was für Tanzrichtungen tanzt ihr?
Das Tanzangebot ist relativ gemischt.
Wir machen eigentlich quer Beet von
Improvisation über Hip Hop bis zu
Jazz und Ausdruckstanz. Wir machen
so ziemlich alles, auf das wir uns in
der Gruppe einigen und auch möch-
ten. 
Wann trefft ihr Euch zum tanzen?
Wir treffen uns immer freitags im
VD13, das ist am Voralberger Damm
13, von 16 bis 18 Uhr. 

Wer macht da mit?
Das ist ein reiner Mädchentanzkurs
mit einer derzeitigen Altersspate von
sechs bis sieben Jahre bis maximal
13 Jahren.

(Melek hat die Fragen ausgesucht
und Christina interviewt.)

Wir sind die Hip Hop Tanzgruppe und sind acht Kinder im
Alter von sieben bis 12 Jahren. Momentan tanzen wir Jazz zu
Popmusik. Manchmal tanzen wir alle in einer Gruppe und
manchmal teilen wir die Gruppen auch auf. Christina zeigt uns
Tanzschritte, die wir dann so lange üben, bis wir sie auch rich-
tig gut können. Neue Kinder können jeder Zeit dazu kommen.
Wir treffen uns immer freitags von 16h bis 18h. Wichtig ist,
dass man genug zu trinken mitnimmt und Sachen mit denen
man gut tanzen kann. Wenn wir richtig gut sind und fit blei-
ben, können wir bald unseren nächsten Auftritt im Jever 9
machen.

Vielleicht sehen wir uns bald! 
Eure Melek, Sarah, Selin und Tamara.

Tanzen ist cool! Tanzen hält fit! 
Tanzen macht Spaß! 
Und was meint ihr? Die Tanz-Mädels aus dem VD13 erzählen euch, warum sie
gerne das Tanzbein schwingen. 

Hilal: Mir gefällt die Gruppe, weil man hier
tanzen kann. Alle die wollen können mitma-
chen. Beim Tanzen macht man immer neue
Sachen, neue Tanzbewegungen. Wenn man
die Tanzbewegungen macht, sind es immer
neue Tanzarten. Anstrengend finde ich das
nicht. In der Gruppe halten wir zusammen. Das
ist schön. Manche Mädchen sind auch meine
Freundinnen. Man kann hier mehr erleben als
man denkt, weil wir uns gut verstehen. 

Melek: „Ich finde beim Tanzen gut, dass unse-
re Tanzlehrerin sehr nett ist und dass wir alle
Spaß am Tanzen haben. Ich würde das Tanzen
jedem weiter empfehlen. Wir tanzen: Jazz, Hip-
Hop und Modern. Manchmal tanzen wir auch
Grusel-Szenen nach, das macht uns allen Spaß.
Wir machen auch öfters Auftritte.

Celine: Die Gruppe macht Spaß, weil wir was
lernen und tanzen können. Wir machen auch
coole Moves und coole Choreographien. Man
kann auch Freunde finden und Spaß haben,
das ist nämlich das Wichtigste hier! Manchmal
ist es sehr anstrengend, aber meistens nicht so
anstrengend. Jeder kann mitmachen, egal, ob
er gut oder schlecht tanzen kann.

Selin: Ich mag, dass wir sehr viele neue Tänze
ausprobieren. Die Musik macht mir Spaß. Dass
wir uns alle gut verstehen, finde ich gut. Ich
fühle mich toll, wenn ich tanze. Wenn wir uns
alle zusammen bewegen, sieht es schön aus.

Sarah: Ich hoffe, dass wir bald einen neuen
Auftritt machen. Ich bin erst vier Wochen in
der Gruppe, aber wir verstehen uns ganz toll.
Meldet euch an, wir beißen nicht! Vielleicht
ein bisschen. 

Tamara: Ich finde es schön, wenn ich neue
Bewegungen lerne, aber wir brauchen neue
Musik. Ich mag nicht, wenn wir Mädels uns
streiten.

Insgesamt mitgemacht haben bei der Ausgabe: 
Celine, Hilal, Melek, Sarah, Selin und Tamara

Verantwortlich für die Kinder- und Jugendseite 
der Stadtteilzeitung Schöneberg: 
Miriam Tepel aus der 
Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/


